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Tefegrapfische Depefihen. 


(Seliefert von der Preß News Affociation.) 
Inland. 


Unverhofftes Wiederſehen. 

Gettysburg, Pa., 19. Sept. Unter 
all' den Erinnerungen, welche die alten 
Soldaten während ihrer letzten Vereini— 
gung hier unter einander austauſchten, 
perdient wohl die folgende weiter bekannt 
gu werden, zumal der Held der Erzäh: 
Yung noch lebt. 

Am 14. Juni 1863, während des 
Rückzuges der Truppen General Mil: 
roys von Wincheſter, Ba., fand der Arzt 
Tr. 6. E. Goldsborough einen jungen 
gieutenant zu Tode verwundet auf dem 
Schlachtfelde. Er verband feine Wun— 
den und brachte ihn nad dem Farmhauſe 
eines qewiffen Herrn Lewis in der Nähe 
von Martinsburg, feit überzeugt davon, 
dai der Verwundete nicht mit dem Leben 
davonkommen würde. Ein paar Stun- 
den darauf wurde Doktor Goldsborsugh 
yon Nebellentruppen gefangen genommen 
und nad) dem Libby Gefängnig gefandt, 
und da Niemand außer ihm etwas über 
das Schickſal des jungen Lieutenants 
wußte, wurde dieſer als todt gemeldet, 
und Begräbnißfeierlichkeiten wurden für 
ihn in ſeinem Geburtsorte, Norwich, ab— 
gehalten. Sonderbarer Weiſe genas je— 
doch der Verwundete und wurde ſpäter 
ebenfalls von Rebellentruppen gefangen 
genommen. Nach Abſchluß des Friedens 
kehrte der als todt Beweinte ſodann in 
ſeinen Heimathsort zurück. Sein Name 
iſt Wm. Caruthers, Poſtmeiſter derStadt 
Norwich in Connecticut. 

Während ſeiner Anweſenheit in®ettys- 
burg hörte Herr Caruthers zum erſten 
Male den Namen ſeines Retters und er— 
fuhr, daß derſelbe in der Nähe wohne. 
Er fuhr nach dem Landſitze des Dr. 
Goldborough hinaus, und hier trafen 
ſich zum erſten Male die beiden Männer 
ſeit jenem Tage auf dem Schlachtfelde 
im Jahre 1863 wieder. 

Ein Rächer ſeiner Ehre. 

Harrodsburg, Ky., 19.Sept. Geſtern 
Nachmittag erſchoß John Compton, der 
etwa fünf Meilen von hier an der Perry: 
viller Yanditrafe wohnt, Wm. Gregory 
wegen zu vertrauten Umganges mit feiner 
(Comptons) Gattin. Dann überlieferte 
er ſich jelbjt dem Sheriff und nahm P. 
B. Thompſon, einen jehr befannten 
Kriminal-Advokaten, als Bertheidiger 
ar. Compton, der ſeine Gattin ſchon 
längſt im Verdachte der Untreue hatte, 
legte ſich geſtern, anſtatt an die Arbeit zu 
gehen, auf die Lauer. Als er die beiden 
Schuldigen auf friſcher That ertappte, 
feuerte er viermal auf Gregory und töd— 
tete ihn.  Gompton iſt wohlhabend und 
wer jeinem Weibe jtets ein guter Oatte, 

Blühendes Geſchäft. 

Columbia, S. C., 19. September. 
221,000 Tonnen Phosphat-Geſteines 
ſind während des, mit dem 1. September 
beendeten, vergangenen Jahres aus den 
Flüſſen unjeres Staates gewonnen wor— 
den, von denen ein Dollar per Tonne an 
den Staat ausbezahlt wurde. Dies er: 
giebt einen Gewinn von $25,000 über 
das vorbergegangene Nahr. Das Ge: 
ſchäft hebt fich fortwährend. 

Muß überfluthet werden. 

Scranton, Ba., 19. Sept. Nachdem 
alle bisher gemachten Verſuche, das be— 
reits jeit Wochen in den „Greek“ Kohlen: 
bergwerten der Delaware & Hudjon Ge: 
jellihaft wüthende Feuer zu löfchen, er: 
folglos gewejen find, haben die Direktoren 
der Geſellſchaft beichloffen,die Bergwerke 
zu überfluthen und jo dem Feuer Einhalt 
zu thun. Die Wafjer des Eddy-Baches 
werden zu dem Zwede in die Bergwerte 
acleitet und von Yafawanna aus jo lange 
in diejelben gepumpt werden, bis ſämmt— 
lie 300 Ader des Bergwerkes über: 
ſchwemmt find. Man hält dies für den 
einfahiten und billigiten Weg, Herr der 
Flammen zu werden. 

Bortland, Dreg. in Gefahr. 

Rortland, Oregon, 19. Sept. Wald: 
brände, die wejtlih von hier wüthen, 
nähern fich mit großer Geſchwindigkeit 
der Stadt, und die Behörden haben alle 
möglichen Borfihtsmaßregeln getroffen, 
um das Unglüd von unferer Stadt abzu: 
halten. Der Berluft ift bereit ein be: 
deutender. Viele armen und verfchie: 
dene Dörfer find nur mit knapper Noth 
dem Berderben entgangen. 


Arbeit für unfere Flotte. 
Die „Galena“ nah Jamaica 
beordert. 

Waſhington, 19. Sept. Der Konful 
Allen von der Inſel Jamaica hat auf 
telegraphifchen Wege das Staatsdepar- 
tement davon in Kenntniß geſetzt, daR 
während eines Aufftandes auf der Inſel 
verjchiedene Amerikaner um's Leben ge: 
kommen find. Der Konful Hatte ſich 
um schnelle Hilfe an ein englifches 
Kriegsſchiff, das im Hafen ankerte, ge— 
wandt, und dieſes ijt bereits nad dem 
Schauplatze der Unruhen abgejegelt. 
Flottenſekretär Tracy hat jofort Befehle 
an den Contre-Admiral Gherardi, wel: 
Ger fi) augenblidlih an der Küfte von 
Hayti befindet, telegraphirt, fi unver: 
züglid mit 
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Fürdterlihes Unglüd in Japan. 
15,000 Menſchen umge 
fommen, 

San Francisco, 19. Sept. Die 
Schredensfcenen im Conemaugh Thale 
in Bennfylvanien find überboten worden 
duch rieſige Wafjerfluthen und Berg- 
jtürze im ſüdweſtlichen Theile des japa= 
niſchen Kaijerreiches. 15,000 Menſchen 
find umgefommen, nahezu 30,000 Ber: 
jonen find obdachlos geworden und dem 
Hunger preisgegeben. 

Durch ſtarke Regengüſſe ſchwoll Mitte 
Auguſt der Kinogawa-Fluß. Sein Bett 
war nicht imſtande, die rieſigen Waſſer— 
maſſen zu halten, und die Fluth ergoß 
ſich nahe der Stadt Yokohama über die 
umliegenden Ortſchaften, Zerſtörung und 
Verderben auf ihrem Pfade mit ſich brin— 
gend. Der Hida Kagoron-Fluß trat 
ebenfalls aus ſeinen Ufern, zahlloſe Ort— 
ſchaften, Dörfer und bebaute Felder mit 
ſeinen Waſſermaſſen überfluthend. Keine 
Brücke, kein Haus, nichts konnte den an— 
drängenden Waſſern widerſtehen, und 
Hunderte, Tauſende von Menſchen fan— 
den ihren Tod in den Fluthen. 

Im NYotfugua-Go-Bezirke Hatten ſich 
die Bewohner des Dorfes Tſujidomura 
vor den andrängenden Waſſermaſſen nach 
dem höchſt gelegenen Gebäude des Ortes, 
dem Tempel, gerettet. Auch hier ſollten 
ſie nicht Schutz vor dem ihnen drohenden 
Untergang finden. Plötzlich, noch ehe 
die erſchreckten Flüchtlinge der neuen Ge— 
fahr gewahr wurden, fiel der Berg Sugi— 
janta, der fich hinter den Tempelgebäude 
erhob, in fi) zufammen und verjchüttete 
unter feinen Fels- und Erdmaſſen das 
Tenpelgebäude, die Flüchtlinge und die 
ganze Ortſchaft, unter ſich hunderte von 
Menschen begrabend. 

Ungefähr 1200 Häufer der Dörfer 
nahe dem Tomitagawa-Fluß find voll: 
tändig vom Grdboben verihwunden. 
Wohin das Auge des Menjchen in den 
überflutheten Gegenden blidt, da fieht es 
nichts als Trümmer, trübe, jchlammige 
Wafjermafjen und Leichen. Die Kohlen— 
bergwerfe in QTatezota find eingejtürzt, 
40 Bergleute lebendig begraben; Berg: 
jtürze in der Nähe von Shiono-Mura 
verjchütteten über 48 Perfonen. Niemals 
wohl wird dev Durch dieſes Unglüd ver: 
urfachte Geld: und Eigenthumsverluſt 
fejtgeftellt werden, da hunderte von Ya: 
milien ſpurlos verichwunden find. 

Seit Jahrhunderten hat Japan Fein 
derartiges Unglüf erlebt. Das ganze 
Land trauert über die unerhörte Heim: 
ſuchung. 

Keine Entſcheidung. 
Boulanger wird beſcheidener. 

London, 18. Sept. General Bou— 
langer erhielt heute Morgen in ſeiner 
Wohnung am Cortland Platz den Beſuch 
eines Vertreters der „Preß News Aſſo— 
ciation“. 

General Boulanger war äußerſt gut 
gelaunt und voll Vertrauen auf den Er— 
folg ſeiner Sache während der kommen— 
den Wahlen in Frankreich. Der General 
ſagte, daß ſeine Freunde und Parteige— 
noſſen Alles für ihn thäten, was in ihrer 
Macht ſtände, unbekümmert um den 
Sturm, welchen die verleumderiſchen 
Anklagen der franzöſiſchen Regierung und 
ſeiner politiſchen Feinde über ihn herauf— 
beſchworen hätten. Boulanger glaubt 
nicht, daß die Entſcheidung ſchon am 
nächſten Sonntage getroffen werden wird. 
Es ſei eine ungewöhnliche Anzahl von 
Kandidaten diesmal aufgeſtellt worden. 
Da nun ungefähr 2000 Kandidaten ſich 
um etwa 600 Site bewerben, jo werde 
in vielen Bezirken Fein einziger Kandidat 
die abjolute Mehrheit erhalten. Er jet 
überzeugt davon, daß in wenigjtens 200 
Kreifen eine Stihwahl nöthig jein werde. 
Grit durch die Stihwahlen, welche dann 
ungefähr anı 6. Oktober jtattfinden müß— 
ten, werde die politiſche Färbung der 
Kammern beſtimmt werden. 

DerGeneral ſtellte viele Fragen betreffs 
Amerikas und ſeiner Freunde in den Ver. 
Staaten, er ſprach ſeine Freude über das 
rege Intereſſe des amerikaniſchen Volkes 
an den franzöſiſchen Wahlen aus, und 
drückte ſchließlich den Wunſch aus, die 
Ver. Staaten wieder zu beſuchen. 


Grauenhafter Mord. 


Wien, 19. Sept. In Szatmar in 
Ungarn iſt eine jüdiſche Familie, beſtehend 
aus ſechs Perſonen, mit einem Beile 
ſchricklich verſtümmelt und getödtet wor— 
den. Habſucht wird als die wahrſchein— 
liche Urjache zum Morde angegeben. 

Alles erlogen. 


Paris, 19. Sept. Herr E. P. Hun: 
tington, der amerifanijche Eiſenbahnkö— 
nig, welcher gejtern von einer Geſchäfts— 
reije nad) Deutjchland hierher zurückge— 
kehrt ift, erklärt die ganze Verlobungs- 
geihichte feiner Tochter Klara mit dem 
Fürjten Hatfeldt für von Anfang bis 
Ende erlogen und. dem Kopfe eines müs 
Figen, amerifanifchen Zeitungsreporters 
entjprüngen. Weder er, noch feine 
Tochter oder Fürjt Hatzfeldt wiſſe etwas 
über eine derartige Verlobung. Daß 
Fürſt Hatzfeldt fih um die Liche jeiner 
Tochter bemühe, giebt Herr Huntington 
zu, erklärt aber, daß er aud nicht eine 
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Uebrigen den Fürften für einen liebens- 
würdigen Menſchen halte. Niemals 
habe er ſich auch nur im Geringiten um 
die angeblihen Schulden des Fürſten 
Hatzfeldt befünmert. 

Empörte Boulangiften. 

Paris, 19. Scpt. Die Boulangiiten 
find empört über die Einmiſchung in ihre, 
legte Naht in Gentilly abgehaltene Ber: 
ſammlung und deren jchlieliche Auflö- 
fung durch die Polizei. Sie erklären, 
daß fie nicht verantwortlich jind für die 
vorgefommene Nuheitörung, als deren 
Urheber fie Agenten der Negierung be: 
zeichnen. Das Cinmifhen der Polizei 
jei nur ein Vorwand gemwejen, um die 
Berfammlung aufzuheben. 


DerKönigvon Portugal 
frank, 

Liſſabon, 19. Sept. Der König 

von Portugal ijt bedenklich erkrankt. 
Blutiger Ernie. 

Madrid, 19. Sept. Die fpanifche 
Regierung hat eine Flotte von Kriegs: 
ſchiffen an dieKüſte von Marokko geſchickt, 
um die ſofortige Freilaſſung der von 
Seeräubern in die Sklaverei verkauften, 
ſpaniſchen Bürger zu verlangen. Zehn— 
tauſend Mann ſind in Bereitſchaft, jeden 
Augenblick an der marokkaniſchen Küſte 


zu landen. 
— — 


Tagesereigniſſe. 


— Eine Feuersbrunſt hat in Macon, Ga., 
einen Schaden von $120,000 angerichtet. 

— Gin bisher jehr angeſehener Deuticher, 
Namens Kriedrih Schröder, ijt in New Bre- 
men, Ohio, wegen Jaljchmünzerei verhaftet 
worden, 

— Sohn Leiter, deſſen Water eine große 
Talg: und Yeimfiederei in Chicago betreibt, 
iſt in Duluth, Minn., wegen jchweren Dieb— 
ſtahls verhaftet worden. 

— Geo. A. Merrill von Mafjachufetts wird 
aller Wahrjcheinlichfeit nad) der Nachfolger 
Tanners als Penſionscommiſſär werden, da 
Major Warner ihn bejonders empfohlen hat. 

— Auch in Californien jcheinen betrügerijche 
Stadtväter nicht zu den Seltenheiten zu ges 
hören. In Chico wurde neulich einer derſel— 
ben Namens, Robert Inglis, verhaftet, weil er 
Gelder, die für abgebrannte Nothleidende ge- 
fammelt worden waren, unterichlagen hatte. 
Nach feinen eigenen Ausjagen hatte unter ben 
würdigen Stadtvätern eine wahre Verſchwö— 
rung bejtanden, Unterjtügungsgelder zu un— 
terichlagen. Die Betrügereien belaufen jich 
auf mehrere taujend Dollars. AlS Haupt: 
fpisbuben warden die Stadträthe Düber und 
Waters, jowie der Boliziit Gillespie verhaftet, 
alle dann aber gegen eine Bürgſchaft von 
je 81000 auf freien Fuß gelegt. Inglis jelbit 
hat jich dieſe günjtige Gelegenheit nicht ent— 
gehen laſſen, und ijt verduftet. 

— Der iriſche Fuhrmann Omen Hefferman 
in New Mork, der wegen eines Beinbruches 
außer Arbeit ift, jeinen Wochenlohn aber re— 

elmäßig ausgezahlt erhielt, ſoff mit feiner 
Frau zufammen 14 Pint Ale aus. Als in 
Folge eines Heidenlärmes, den das würdige 
Ehepaar alsbald aufführte, die Hausmirthin 
eintrat, um Ruhe zu gebieten, wollte jich Def: 
ferman auf dieje jtürzen, wurde jedod von 
jeiner dreizehnjährigen Tochter daran verhin— 
dert. In feiner Wuth ergriff nun der betruns 
fee Arländer jeine eigene Tochter, warf fie 
vor den Ofen und goß einen Keſſel fochenden 
Wajjers über die Unglüflie. Das Mädchen 
liegt hoffnungslos darnieder, und der beitia= 
liſche Vater ſitzt Hinter Schloß und Riegel, 

— Der ruſſiſche Thronfolger hat Hannover, 
wo er während der deutichen Kaiſermanöver 
als Gaſt Kaiſer Wilhelms verweilte, wieder 
verlaſſen. 

— Geheime Unterhandlungen zu Abſchluß 
eines Schutz- und Trutzbündniſſes ſollen zwi— 
ſchen Montenegro und Serbien im Gange ſein. 

— Schöne Zustände herrſchen in Macedo— 
nien. Dort find während ver letten zwei 
Monate über zweihundert Menjchen von Räu— 
bern erinordet und ausgeplündert worden. 

— Der franzöfiiche Kriegsminifter Freyeinet 
bält gegenwärtig eine Truppenſchau in Sa— 
voyen ab und iſt dort mit Vegeijterung em— 
pfangen worden. 

— Der Zar wird mit Bertinnmtheit am 27. 
September in Potsdam zum Bejuche bei dem 
deutſchen Kaijer eintreffen. Fürſt Bismark 
wird wahrſcheinlich der Zuſammenkunft der 
beiden Herrſcher beiwohnen. 

— Gerüchte über eine Verlobung der Prin— 
zeſſin Margarethe, der jüngſten Schweſter des 
deutſchen Kaiſers, mit dem älteſten Sohne des 
Kronprinzen von Dänemark, Chriſtian, ſind 
im Umlaufe. 

— Ein ſpaniſches Schiff wurde an derKüſte 
von Marroko von Seeräubern erbeutet und 
der Kapitain, ſowie die Mannſchaft und ein 
Paſſagier des Schiffes in die Sklaverei ver: 
fauft. Die ſpaniſche Regierung hat den Sul: 
tan von Marokko aufgefordert, die fofortige 
Freilaſſung der Gefangenen zu bewerfitelligen. 

— Frankreich ſchwärmt fir ein Bündniß 
mit Rußland. Während eines Gajtmahls, 
das ausländischen Ingenieuren — deutſchen 
ausgeſchloſſen — zu Ehren auf dem Eiffel— 
thurm im ‘Paris jtattfand, jagte Herr Eiffel: 
„Sin bejonderes Freundſchaftsgefühl zieht 
uns zu Rufland, dejjen berühmte Berjönlich- 
feiten in Frankreich ebenjo gefeiert werden, 
wie in Rußland jelber.“ Als daum der ruſ— 
ſiſche Angenieur Kargom jih, in Erwiderung 
der Rede, ebenfalls in faden Speichellefereien 
erging, wollte dev Jubel der Verſammelten 
fein Ende nehmen. 


* Die Illinois Centralbahn hat gute 
Miene zum böjen Spiel gemadt und 
es vorgezogen, freiwillig zu thun, was 
fie doch hätte thun müfjen, wenn fie es 
auf einen Prozeß hätte anfommen laſſen. 
Der neue Direktor Herr Ruſſell, ſprach 
nämlich bei Herren Warren E. Leland, 
dem Beſitzer von Lelands Hotel, vor und 
verficherte ihm, daß Feine Eijenbahn: 
wagen unnöthigerweife am Geeufer 
ftehen bleiben würden. Seit Dienjtag 
find denn auch Feine Wagen-Barrikaden 
mehr zu jehen. 

* m. N. Julian wurde zum Maj: 

„Britifd American 
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Das Mord: Gcheimnih von Calumet 
Weitere Ermittelungen der 
Polizei. 


Die Antwort ans Dansfield, D., bereits 
} eingetroffen. 


Die Leiche des am Dienftag Nachmit— 
tag nahe dem Calumet-Fluſſe gefunde: 
hen Unbekannten ijt noch immer nicht 
entifizirt worden, obwohl Kapitän 
Hunt vom Hyde Parker Dijtrikt bereits 
mehrere Geheimpolizijten mit der Auf: 
arbeitung des Falles beiraut hat. Daß 
der Unbekannte ermordet wurde, unter: 
liegt zur Zeit nicht mehr dem geringiten 
Aweifel, da die Peiche 11 verjchiedene, 
darunter 4 tödtliche, Wunden hat und 
dazu überhaupt auf das Brutalſte zuge: 
fichtet it. NIS der Fiſcher Raich den 
entjeelten Körper entdedte, befand jich 
derſelbe bereits im Zuſtande volljtändiger 
Berwejung und hatte im der rechten 
Hand einen billigen K. of %. Revolver 
vom Kaliber No. 38, aus welchem zwei 
Schüſſe abgefeuert waren. Die im Kopf 
der Yeiche vorgefundenen Revolver-Ku— 
geln find von Kaliber 32. Die Kleider, 
welche an der Leiche gefunden wurden, 
find vom feinjten Material, auch ift es 
aus den, bei dem Todten gefundenen 
Gegenſtänden unumſtößlich feitgeitellt, 
daß derſelbe ſich noch vor nicht allzu lan— 
ger Zeit in Ohio befunden haben muß. 

Die Polizei hat nunmehr, wie ſie we— 
nigſtens glaubt, einige Anhaltspunkte 
gefunden, welcher vielleicht zur Ent— 
deckung des Mörders führen kann. Ein 
Unbekannter, nach welchem die Geheim— 
poliziſten zur Zeit fahnden, hat erzählt, 
daß er am Montag Abend drei junge 
Männer aus dem einlaufenden Zuge der 
Panhandle-Bahn habe ſteigen ſehen, 
welche noch auf der Platform des Zuges 
mit einander geſtritten hätten. Des 
Weiteren ſagt der Vormann der Pull— 
man'ſchen Milchfarm, Campbell, daß 
am Dienſtag Morgen um 8 Uhr drei 
junge Männer, gleichfalls mit einander 
jtreitend, an feinem Haufe vorbei und der 
Morditätt: zugegangen jeien. Der Streit 
jei zwifchen zwei Männern und einem 
fnabenhaft ausjehenden jungen Manne 
gewejen. Der in der Morgue liegende 
Leichnam ift der eines Mannes von eher 
unter, al3 über 21 Jahren. Die drei 
Fremden wurden jpäterhin in nod) größe: 
vor Nähe zu der Zundftäste des Leichnams 
auch noch von einem Eiſenbahn-Arbeiter 
geſehen. Derjelbe gibt von dem Aeuße— 
ren der drei eine mit der des Vorman— 
nes Campbell vollfommen  identijche 
Beichreibung. 

Ein aus Mansfield, D., in Verbin: 
dung mit dem Leichenfunde eingetroffene 
Depefhe meldet: „No. 58 Gugar 
Street ift ein liederlihes Haus und 
Edith Kyurs, deren Karte man in den 
Tafchen des Ermordeten gefunden, eine 
Inſaſſin deffelben. Das Mädchen it 
hier geboren und nicht im Stande, irgend 
welche Aufklärung zu geben. * 

— — 


Erhält 55000 Schadenerſatz. 


Dem Ljährigen Burſchen Peter de 
Haas, welcder im vergangenen Winter, 
als er auf dem Calumet-See mit Gis- 
fchneiden befhäftigt war, von einem der 
Kniderboder Ice Company gehörenden 
Pferde dermaßen gefchlagen wurde, daR 
er fein Augenlicht und zum großen Theil 
auch jeinen Verſtand verlor, wurden 
heute von einer Jury in Rich— 
ter Altgeld’ Gerichtshof 5000 Dol: 
lars Schadenerfaß zugeiprocden. Die 
den De Haas behandelnden Aerzte jagen, 
daß derjelbe in ein paar Monaten voll: 
ftändig irrfinnig fein werde. Die ver: 
urtheilte Gejellihaft war von dem Vater 
des Verunglüdten auf $25,000 Scha— 
denerjaß verklagt worden. 


Srrfinnig geworden. 


E. TH. Weil, ein junger Deutjcher, 
und wahrjheinlich heimathlos herum: 
jtreichend, wurde vor Wochenfriſt bei 
Lombard, Du Page County, auf der 
Wisconfin Gentral Bahn jdwer am 
Kopf verlegt und hat den Verjtand einge: 
büßt. Gr wurde nad) Chicago gebracht 
und im Gounty = Hojpital verpflegt. 
Sein Name wurde durd) eine Karte, die 
er bei fich führte in Erfahrung gebracht, 
doch konnte weder ſeine Herkunft noch das 
Ziel ſeinerWanderung fejtgejtellt werden. 
Weil wurde heute der Irrenanſtalt zu 
Jefferfon überwiejen. 


+ 


Die Nrbeiten am Wafhington: 
Zunnel. 





Die Arbeiten am Bau des Wafhing- 
ton Strafen Tunnel fchreiten rüjtig 
vorwärts. Heute Mittag war jchon die 
Hälfte des Steinkaftens vollendet und 
die Rumpen, welche das Waſſer. aus dein 
Innern ſchaffen jolen, wurden in Ber 
wegung gejegt. Dies wird eima 48 
Stunden in Anſpruch nehmen, worauf 
dann jener Theil des vom Steinfajten 
gejtügten Tunnels von oben geöffnet 
werden wird, im welche die neuen Mau: 
ern und Stügbogen hinkommen follen. 





* Das 8, Allinoijer Kavallerie-Regi- 
hielt geſtern im hiefigen 


ie. er * 





Sherman 


Der Cronin-Prozeß. 


Vier Geſchworene erlangt, 
ein anderer in Ausſicht. 


Die Geld: Zufuhr im Clan-na-Gael. 


Die Spannung in dem Geſchworenen— 
Verhör hat geitern Nachmittag endlich 
nachgegeben und vier Geichworene für 
das Prozehverfahren gezeitigt; es find 
dies: James Pearſon, Kohn Eulver, 
Sohn S. Hal und E. E. Dir; aud) 
wurder ©. Sproll, ©. Baggefon, W. 
L. Church und Names H. Retterion, 
vier andere Gandidaten, „auf Yager“ ge 
halten und den Gerichtsdienern zur Be: 
wahung überwiejen. Bei Schluß der 
Verhandlungen verblieben der Bertheidi: 
gung von den 100 ihr uriprünglich zuer— 
theilten peremiptortichen Beanitandungen 
nur noch 40, der Staatsanwaltjchaft hin: 
gegen nod) 60. 

Da den Geihworenen der Enticheid 
über Yeben und Tod der Angeklagten zu: 
jteht, fie alfo die wirklichen Werkzeuge in 
der Ausübung der Gerechtigkeit find, jo 
ijt eine gedrängte Ueberjicht ihrer Yebens- 
läufe am Platze. 

Names Pearſon, der deneijernen 
Ring zuerjt durchbrach und als vollge- 
wichtig befunden wurde, wohnt im Tomn: 
ſhip Bloom und it ein Karmer. Gr 
wurde zuerit von der Staatsanwaltichaft 
angenommen und jpäter aud von der 
Vertheidigung, die durch Gebeimpoli- 
ziſten feine ganze Bergangenheit prüfen 
ließ. Die Nachbarn feines Wohnjites 
erklären einftimmig, daß er ein ehrlicher 
und gerader Mann jei. Seit acht Jah— 
ven ijt ev in Bloom anſäſſig und bemirth: 
jchaftete ein Kleines Anwejen, welches er 
in Baht nahm. Er hat Frau und Nach— 
wuchs. Früher in Moncence und Monon 
lebend, war er auch dort im Landbau be- 
ihäftigt; geboren ift er zu Albany, N. 
M. und von väterlicher und mütterlicher 
Abkunft, deutſch-pennſylvaniſchen Her: 
kommens. Anfänglich war das Gerücht 
verbreitet, daß ſeine Frau eine Irlän— 
derin aus Connemara County ſei und 
gewiſſen iriſchen Beſtrebungen beipflichte; 
dies war irrig. Pearſon, ſowie auch 
ſeine Nachbarn, ſind Gemüſebauern, die 
ihre Erzeugniſſe auf dem Chicagoer 
Markt abſetzen. Seine Gewohnheiten 
ſind einfacher Art und hat er, ſo weit er— 
mittelt werden konnte, keine Bekannt⸗ 
ſchaften, die mit dem vorliegenden Rechts— 
fall in Beziehung gebracht werden können. 
In den Tagen ſeines Verweilens im Ge— 
richt wurde er mehrmals unpäßlich, was 
wohl bei einem Manne, der an Luft und 
Leben im Freien gewöhnt iſt und es mit 
Stubenſitzen vertauſchen mußte, leicht er— 
klärbar iſt; doch glaubt er und das Ge— 
richt, daß er das Ungemach überwinden 
werde. 

John Culver, der zweite Ge: 
jchworene tft in Chicago geboren, wohnt 
jedoch gegenwärtig in Evanſton. Gr it 
Haupttheilhaber eines Grundeigenthum— 
gefhäfts in No. 108 Waſhington Str. 
Er it Methodijt und joll, wie jeine Be: 
kannten behaupten, bei allen wichtigen 
Fällen die geringiten, beinahe unwichtig: 
jten Sachen mit Aufmerkſamkeit verfol- 
gen. Man glaubt allgemein, daß er die 
Obmannſchaft der kommenden Jury über: 
nehmen wird. 

Sohn ©. Hall, der nädite Ge: 
ſchworene ijt Architect und wohnt mit 
feiner Mutter in Fernwood. Gr ijt erjt 
29 Jahre alt und in Jllinois geboren. 
Früher war er für J. J. Egan, dev den 
Entwurf für das Griminalgerihtsgebäude 
lieferte, und Präfident des triich-ameri: 
kaniſchen Clubs it, dann für Adler and 
Sullivan beſchäftigt; jest wirkt er jeit 
nahezu drei Jahren fiir Bauer und Hill, 
in No. 84 Ya Salle Str. 

C. D. Dir, der zulegt für den Sitz 
erlangt wurde, it Kajjiver bei Willtam 
E. Rollo Co., Veriiherungsagenten 
in No. 210 Ya Salle Str. Gr ijt ver: 
heirathet, wohnt in No. 132 Nord Gar: 
penter Straße, iſt auf der Weſtſeite Chi: 
cago's geboren und erfreut ſich eines vor= 
züglihen Nufes. In den Nünglings- 
jahren war er im Frachtbureau der Fort 
Wayne Road beihäftigt, jpäter war er 
bei James E. Sherwood uud J. L. 
Wayne & Sons angejtellt. 

Der Geſchworenenverbrauch mar 
geitern ein ungemein großer und obgleich 
vom letzten Schube ein anjehnliher Reit 
für heute verblieb, wurde für eine genü= 
gende Nachfuhr geforgt. Zu bemerken 
it, Daß die vom Gerichtsdiener Johnſon 
eingebrachten Rekruten ſich nicht des Bei- 
falls der Staatsanwaltſchaft erfreuen; 
auch wurde der Shulwiß und die Ab» 
ichweifungen des Anwalts Forreſt vom 
Richter MeConnell mehrfach gerügt, der 
überhaupt im großen Ganzen eine jtren- 
gere Disciplin ausübte. Die Zuhörer: 
haft war zahlreicher wie jonjt, in ihr 
auch eine Anzahl Damen. 

Mas den Clan-na-Gael betrifft, jo 
haben die Erklärungen des Schatzmei— 
jters Tierney, deffen Brief Dr. Patrid 
Gurran vor feinem Rücktritt vom Amte 
des Senior Guardian im Camp No. 
265 verlas, ziemlich auf die beſſer ge: 
finnten Glemente des Bundes gewirkt. 
Es jind die Geldquellen, die auf Sekre— 
tär Ronayne abflofien, in vielen Fällen 
geitopit worden. Die Erecutiv-Behörbe 
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gejeßt; ein Sib wurde, als Patric 
Egan, der befannnte Dynamiter, nad 
Chili als Gefandter abging, offen, aber 
wieder durch Names Furlong, einem 
Schnittwaarenhändler zu Springfield, 
Ill., bejett. Dieſer war anfänglich zu 
Gunsten der Abhaltung einer Executiv— 
ſitzung, drüdte fich jedoch, als Aktion 
von Nöthen war, jchleunigjt bei Seite. 
Schatzmeiſter O'Reilly, der in Detroit 
hauft, würde jedenfalls viele Unzufrie- 
dene befriedigen können, wenn er über 
den Verbleib von $60,000, die jeit Cro— 
nin’s Ermordung bei ihm einliefen, ges 
nügende Aufſchlüſſe geben würde. 

Heute Bormittag ging es bei der Mu— 
jterung gefammelter Häupter wieder leb: 
haft voran. Ghas. Schäfer von No. 
Divifion Straße und Rudolph 
Kohaus von No. 314 Orchard Straße 
wurden einjtweiien „auf Lager“ geſetzt 
und der weiteren Bejtimmung vorbehal: 
ten. Dann wurde ein Herr Wim. D. 
Grofut von No. 355 Sid Paulina Str. 
verhört; er batte V 
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ein Vorurtheil und 
wurde entſchuldigt. N. W. Geiſt, 32 
Jahre alt, Korn: und Futterhändler, 
ward beanjtandet. D. Luther Conant, 
jeit 18 Jahren in No. 86 2a Galle 
Straße geſchäftlich thätig, war früher 
Mitglied einer Methodiftenfirche, wurde 
mit Entſchuldigung „abgewandelt“. 
H. ©. Bell, iriſch-engliſcher Fatholifcher 
Herkunft, ward beanjtandet. Sohn P. 
Beaje, Agent für Gummiſtempel, in 
Ohio geboren, anglo-amerikaniſcher Ab— 
funft, verheirathet und früher einer Me: 
thodiftenficche angehörig, wurde von 
Anwalt Korreft eng befragt und einſt— 
weilen. übergangen. T. R. Low iſt 
Clerk in Marſchall Fields Retailgeſchäft, 
30 Jahre alt, lutheriſch, verheirathet 
und in Dänemark geboren, hat Eltern in 
hieſiger Stadt, die an Humboldt Park 
wohnen. Er war von einem Gerichts— 
boten im Laden nach ſeinem Namen be— 
fragt und durch einen „Sub Poena“ nach 
dem Gericht citirt worden. Herr Low 
beantwortete alle Fragen, welche die Ver— 
theidigung an ihn ſtellte, zufrieden 
ſtellend. 

Er und ſeine Vorgänger veranlaßten 
die vertheidigenden Anwälte, eine Confe— 
renz abzuhalten; ſie, ſowie die Herren 
Schäfer und Kohaus wurden adoptirt 
und der Staatsanwaltſchaft zur Zuſtim— 
mung überwiejen. Schäfer und Kohaus 
wurden in engerem Verhör als ungeeig— 
net befunden; des eriteren Begriffe über 
direkte und Umſtandsbeweiſe waren ver: 
mworren und die Abneigung Kohans’ 
gegen eine Bollziehung der Todesitrafe 
machten ihn unmöglich. Peaſe, dejjen 
Wohnung in Auftin ijt, ſchien genehm 
zu jein; möglich ift, daß er am Gpät- 
nachmittage oder morgen endgültig ange: 
nommen wird. 

James Roddy, welcher vor Burfes 
Flucht jein bejtändiger Gefährte war und 
unter dem Verdacht ijt, Dr. Cronin am 
Abende des 4. Mai nah der Garljon’: 
ſchen Mordfalle gefahren zu haben, kann, 
wenn die Polizei. ihn ernſtlich ſucht, Leicht 
herbeigebracht werden. Gr befindet jid) 
zur Zeit in Bridewell, wohin er vor eini— 
gen Wochen wegen Vagabundage gefhidt 
wurde. Advofat Budner hat ihn bei der 
Abführung gefchen und ift darin feiner 
Sache fiher. Roddy hat bei feiner Haft: 
nahme einen faljchen Namen angegeben, 
doch ijt das höchſt nebenfählih. Onkel 
Felton ijt bei Bezahlung der Strafe, die 
52 Dollars betrug, jtet3 erbötig feinen 
Pflegling abzulafjen. 


Kurz und Neu. 


* Der 22jührige Deutfche Albert 
Freund wurde gejtern Nachmittag in einer 
Sandarube auf der an der 39. Straße 
und Wejtern Avenue gelegenen P. J. 
Serton’shen Ziegelei durch einen ihn be: 
grabenden Erdrutſch gefährlich verletzt. 
Freund wurde nad dem County-Hoſpital 
gebracht, wo er heute Morgen ftarb. 

* Rajtor Porin E. Collins und feine 
Gattin, die Eltern des Richter Collins, 
feierten geitern in ihrer Wohnung das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

* Die Direktoren der Anſtalt für un- 
heilbare Kranke (Home for Incurable) 
ließen heute im Kreisgericht ihre Antwort 
auf die gegen die Anftalt vorgebrachten 
Klagen einreihen. Sie jtellen die Wahr: 
heit der Angaben des Klägers in Abrede. 

* Die Klage gegen den ehemaligen 
Redacteur der „Times“, James J. Weit 
und feinen Sekretär, Chas. %. Graham, 
die beichuldigt find, Aitien der „Times“ 
auf betrügeriihe Weiſe ausgeitellt zu 
haben, jollte heute vor Richter Brayton 
fortgejeßt werden, wurde aber auf Wunfch 
der Kläger wegen Abwejenheit eines 
ihrer Anwälte bis morgen verjchoben. 

* James Renihaw, der alie Mann, 
welcher vor einigen Tagen den Edw. 
Mallory im Leland Hotel mehrere Male 
geftochen hatte, wurde heute Morgen dem 
Polizeirichter Prindiville vorgeführt und 
von demjelben ohne Bürgſchaft bis zum 
29. September feitgehalten. Der Zu: 
ftand des im County Hofpitale liegenden 
Mallory hat fich jo jehr verjhlimmert, 
daß fein Tod zu befürdten tft. 
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An Ueberzeugungsmuth hat es 
der demofratiichen Partei oder wenigſtens 
ihren jogenannten Führern von jeher ge: 
fehlt. Die Politifer, die an ihrer Spike 
jtehen, vermeiden es ängjtlich, zu Den 
brennenden Tagesfragen entfchieden und 
beitimmt Gtellung zu nehmen. Cie 
nahmen e3 dem Präfidenten Cleveland 
jehr übel, als er ganz unzweideutig für 
Zollreform eintrat, und obwohl er eine 
Mehrheit der Voltsftimmen erhielt und 
den Staat New Nork nur durch Berrath 
verlor, jo ſtößt man heute noch in demo— 
fratijchen Blättern auf die Behauptung, 
daß feine Niederlage lediglich feiner „un— 
Hugen Offenherzigkeit“ zuzuſchreiben 
war. Dieſe Feigheit iſt auch jetzt wieder 
an den demokratiſchen Führern in Ohio 
und Jowa zu beobachten. Erſtere wollen 
den Wahlkampf auf „Staatsiſſues“ Hin 
führen, weil fie der Beſprechung der 
Zoll- und der Penſionsſrage aus dem 
Wege gehen wollen, Letztere haben jo: 
eben eine Platform angenommen, die auf 
denn Grundjate fußt: „Waſch' mir 
den Pelz, aber mach’ mich nicht naß!“ 

Es kann wohl feinem Zweifel unter: 
liegen, daß im Staate Jowa die Prohi: 
bitionsfrage alles Andere in den Hinter- 
grund drängt. Die Wafjerheiligen ha: 
ben, um ihren iyrannifchen Geſetzen 
Geltung zu verfhaffen, die bürgerliche 
Freiheit rückſichtslos mit Füßen getreten 
und ein Spitzſyſtem begründet, das 
der berüchtigten dritten Abtheilung im 
rufjiihen Minifterium des Innern ähn— 
lich fieht. Da nun in Jowa die Prohibt: 
tioniften und die Nepublifaner eins und 
dafjelbe find, jo fällt ſchon nach altem 
Herfommen, von den „FJefferſon'ſchen 
Grundſätzen“ ganz zu fchweigen, der 
demofratifchen Partei die Pflicht zu, Die 
Maßregeln ihrer Gegnerin ſcharf zu be: 
fümpfen. „Zaftifche Rückſichten“ allein 
follten fie ſchon dazu veranlafjen, ſich zur 
Beſchützerin der bürgerlichen und der in— 
dividuellen Freiheit aufzumerfen und der 
prohibitionijtifhen Knutenwirthſchaft 
ordentlih zu Yeibe zu gehen. Gtatt 
defien Hat fie nidt ein Mort 
zur grundſätzlichen Berdammung der 
Zwangsmäßigfeit zu jagen ge 
wagt. Sie hat fi) auf den Stand: 
punft der „Hochlicenz und Lokaloption“ 
geitellt, aljo auf den Standpunkt der 
Antifaluhn-Republifaner und der hiefi- 
gen „Tribune“. Für jede Schanflicenz 
jollen nah ihrem Plane zunächſt $500 
an die Countykaſſe zu zahlen jein. Als: 
dann joll es jeder Gemeinde freijtchen, 
eine zuſätzliche Steuer von beliebiger 
Höhe auszujchreiben. In den Eleineren 
Ortſchaften könnten fomit die Wirthichaf: 
ten auf dem Umwege der übermäßigen 
Beiteuerung todt gemacht werden. Die 
großen Städte dagegen müßten den 
größten Theil der Schanfjteuer an das 
Gounty, d. h. an die Bauern abgeben. 
Nah Anficht der demokratiſchen Schlau: 
berger, welche diefe Platform entworjen 
haben, wird fie ſowohl die Nafjen wie 
die Trodenen befriedigen und dem Tidet 
befonders viele bäuerlihe Stimmen zu: 
führen. In Wahrheit wird fie feinen 
Hund hinter dem Dfen hervorloden. 

Jowa iſt allerdings ein vorwiegend 
aderbautreibender Staat, und feine Be: 
völferung beſteht größtentheils aus un— 
duldfamen „Yankees“, welche die purita= 
nifchen Anfchauungen nah dem Wejten 
verjchleppt haben, Die Berhältnifje lie: 
gen aljo ganz anders, wie in denjenigen 
Staaten, in denen die Prohibitionijten 
während der legten 6 Monate jo furcht⸗ 
bar gejhlagen worden find. Immerhin 
fönnten die Demokraten nur gewinnen, 
wenn fie das Kind beim rechten Namen 
nennen und die Prohibition gebührend 
brandmarfen würden. hre Leifetreterei 
kann ihnen unmöglich Freunde werben. 


Ueberraſchend ift die Eiumüthig⸗ 
feit der hieſigen Preije gegenüber dem 
Vorſchlage, daß die Etadt ihre eigenen 
Gaswerke errichten und dic Bürger jo: 
wohl mit Heiz= wie mit Peuchgas verjor- 
gen ſolle. Selbſt der „Herald“, der doch 
fat immer das Stedenpferd der ſogenann— 
ten Mancheiter- Theorie reitet, läßt ſich 
folgendermaßen aus: „Es laſſen ſich 
gerade ſo gute Gründe dafür anführen, 
daß die Bundesregierung nicht die Poſt— 
fahen handhaben follte, wie dafür, daß 
Stadtgemeinden Feine Aufjicht über Die 
Heritellung von Beleuchtungsmitteln ha— 
ben jollten, — nämlich gar fein Grund. 
Der Staat thut jebt ſchon viel und befikt 
die Fähigkeit, noch weit mehr zu thun. 
Er errichtet öffentliche Schulen, forgt für 
ihren Unterhalt, erzwingt den Schulbe: 
ſuch und denkt hier in Chicago jogar da: 
ran, ſchlecht gefleideten Kindern die zum 
Erſcheinen in der Schule nothwendigen 
Kleidungsitüde zu liefern. Alles das 
iſt grundjäßlich dasſelbe, wie die Her— 
jtellung und Vertheilung von Yicht durch 
die Gemeinde. Jede diefer Mafregein 
beruht auf dem Gedanken des Selbit: 
ſchutzes. Wenn der Staat öffentliche 
Schulen begründet, um fich gegen Die 
böjen folgen der Unwiſſenheit zu ſchützen, 
lo jollte die Gemeinde ihre eigenen Gas: 
werfe einrichten, um ihre Bürger gegen 
die Grprefiungen, die Räubereien, die 
niederträchtigen Betrügereien der Privat: 
Sasfabrifanten ſicher zu jtellen. “ 

Da alle andere Blätter, wie gejagt, 
berjelben Anficht find, jo dürfte wohl die 
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der öffentlichen Meinung iſt. Mit jchö- 
nen Aufläßen und tönenden Reden ilt e3 
aber nicht gethan. Die Gasgejellichaften 
werden ſich ihr feines Gefchäft ficherlich 
nicht widerftandslos aus den Händen 
winden lafjen, fondern fie werden den 
Stadtrath zu bejtechen verjuchen, Die 
Hilfe der Gerichte anrufen und jich im 
Nothfalle jogar an die Legislatur wens 
den. Gin Bürgerausfhug follte ihnen 
Scharf auf die Finger paffen und die Mit- 
tel aufbringen, um ihrem Widerftande zu 
begegnen. Hoffentlich wird ficd) nicht der 
alte Sat bewähren: ‚„Wyhat is every- 
bodys business, is nobodys business.” 


Was die alten Soldaten verlan— 
gen, ſchreibt der „Anzeiger des Weitens“, 
wenigjtens diejenigen von ihnen, welche 
diefen Namen als Chrennamen erhalten 
und nicht jehen möchten, daß ev zu einem 
Schimpfnamen werde, das iſt nicht, „daß 
jedem von ihnen ein Theil der Ueber: 
ſchüſſe in die Taſche gejchoben werde, * 
fondern daß die Penjionslifte von allem 
Betrug und allem Humbug gereinigt 
werde. Sie wünjchen veichliche Pen: 
fionen für Solche, die es verdienen und 
es nötig haben. Da find z. B. Kame— 
vaden, welche beide Augen im Dienjte 
verloren haben und die vollfommen 
blind jind. Sie erhalten $72 den Mo— 
nat. Das ift für Leute, die in ewiger 
Nacht leben und die, wenn ihr Leben 
einigermaßen erträglich jein ſoll, fort: 
währender Bedienung bedürfen, zu we: 
nig. Ihre Benfion könnte füglich auf 
$100 erhöht werden. Aber Alle, die es 
nicht verdienen und Feiner Penſion be— 
dürfen, follten von den Liſten gejtrichen 
werden, vor Allem jollten die Penſionen 
Solcher, welche hohe NRegierungsgehälter 
beziehen, für die Dauer ihrer Anftellung 
ruhen. Geſchieht dies, jo kann ohne 
Erhöhung der Benfionsbewilligungen 
jedem verdienten alten Soldaten eine 
ausreichende Penſion bewilligt werden. 


Auf die bloße Drohung der Woll: 
züchter hin, daß fie den Freihandel in 
Wollwaaren verlangen würden, ſobald 
die Zölle auf Rohwolle herabgejetst wer: 
den jollten, jind die Wollwaaren-Fabri— 
fanten wieder demüthig zu Kreuze ge: 
froden. Sie haben bejchlofjen, vom 
Congreſſe nicht die Abjchaffung der Zölle 
zu verlangen, welche jie mitbemwerbs- 
unfähig machen, jondern die Erhöhung 
der Zölle, welde die Einfuhr von 
Kleiderjtoffen, Deden, Teppichen und 
anderen Gegenftänden des täglichen Ge: 
brauches erjchweren. Zwiſchen den 
Schafzüchtern, die auf Columbus Des 
lano ſchwören, und den Yabrifanten, 
die zur „Afjociation“ gehören, wäre alfo 
wieder alles ins Reine gebradt. Die 
Leute aber, welche die wollenen Sachen 
faufen und einen übermäßig hohen Preis 
dafür bezahlen müfjen, werden jchwerlich 
damit einveritanden fein, daß letzterer 
abermals in die Höhe gejchraubt wird. 
Gin „Schutz“ von 65 Prozent follte 
doc wohl genügen, um die amerifanifche 
Wollwaaren-Induſtrie am Leben zu er: 
halten. 








Lokalbericht. 








Veränderungen im Polizei-Depar⸗ 
tement. 


Polizeichef Hubbard erließ geſtern 
Abend einen General-Befehl, durch wel— 
chen drei neue Diſtrikt-Stationen in den 
annektirten Stadttheilen geſchaffen wer— 
den. Hyde Park wird fortan den 7. 
Polizei-Precinkt bilden, während der 
ganze Theil des alten Town of Pate, 
welcher nördlich von der 55. Strafe liegt, 
den 8. Precinft, und alles das, was 
füdlich der 55. Straße gelegen iſt, den 
9. Precinft ausmachen wird. Uebrigens 
heißt es, daß noch ein 10. Precinkt in 
allernächiter Zeit geichaffen werden fol 
und da für das Hauptquartier deijelben 
die Nord Haljted Straße Station auser: 
jehen ijt, jo würde derfelbe vorausjicht: 
li auch Lake View umfafjen. 

— —— — 


Unbezahlte Steuern. 


Der County-Schatzmeiſter hat geſtern 
den Verkauf von ſolchem Eigenthum in 
Süd Chicago, an welchem die Steuern 
nicht bezahlt waren, beendet und heute 
mit dem Verkauf ähnligen Eigenthums 
in Weit Chicago begonnen. Die Bände 
1,2, 3 und 4 werden vorausfichtlich er: 
ledigt werden, indem der Verfauf bei 
Section 7 aufhören fol, obwohl man 
auch vielleiht noc etwas weiter geht. 
Nimmt das Geſchäft auch fernerhin einen 
jo jchnellen Fortgang als bisher, jo ijt 
anzunehmen, daß die fänmtlichen Com: 
munal-Steuer-Berfänfe binnen 8 bis 10 
Tagen erledigt fein werden. it das ge: 
ſchehen, jo werden die Verkäufe, welche 
durch die Nichtbezablung von Epecial: 
Steuern nöthig geworden, an die Reihe 
fommen. ; 

re 
Was Herr Jones in feinem Duſel 
that. 

Als der 14jährige Marihall ones 
von No. 230 Waſhington Boulevard 
und die Feine Ella Thomas von No. 
140 Walnut Straße, geitern Abend um 
9 Uhr im Union Park herumbummelten, 
trat plößlid) ein Unbekannter auf fie zu 
und forderte den Jungen auf, fich zu 
entfernen, während er zu dem Mädchen 
jagte, er ſei ein Geheimpoliziſt und 
komme, fie mit fih zu nehmen. Beide 
Kinder hatten glüdlicher Weiſe Geijtes- 
gegenwart genug, jchnell nach der kaum 
einen Blod entfernten Yale Str. Po: 
lizei:Station zu laufen, von wo aus der 
gefährliche Kerl, welcher feinen Namen 
als Kohn Brady angab und in einem 
Leihſtalle an der Sheldon Straße be: 
ſchäftigt ijt, gleich darauf arretirt wurbe. 


I og; ET ER, ’ 
4: * 


Chicago's Weltausſtellung. 


Ein reger Wetteifer überall. 
Sympathie der Preſſe und 
Unterjftüßungvon Aus: 
wärts. 

Das rauhe Klima der weitlichen Ebe— 
nen, defjen Einwirkungen der Indianer 
feine Zähigteit verdantte, hat auch cha: 
rakteriſtiſch auf die ſpätere Anfiedlung 
gewirkt und namentlich den Chicagoern 
eine gewiſſe Schneidigkeit verliehen, die 
es ermöglichte, daß ſie mit gewerblicher 
Entwicklung die ſchläfrige Concurrenz des 
Südweſtens aus dem Felde ſchlugen. 
Der commercielle Sinn, zuſammengeſetzt 
auf einer geſunden Regſamkeit und Aus— 
dauer, wird auch in dem Wetteifer für 
die Erlangung der Weltausſtellung der 
weſtlichen Metropole den Sieg verleihen. 
Die Thätigkeit des Hunderter-Comites 
und die Theilnahme von Groß und Klein, 
von dem Großkapitaliſten bis zu dem 
thätigen Arbeiter, der durch Einſatz ſeines 
Selbſt ſein Daſein vertheidigt, verbürgt 
den Erfolg. Clubs aller Art ſind zu 
dieſem Behufe gebildet worden und 
geben dem Beſtreben Ausdruck und 
Zuſchriften aller Art ſagen das näm— 
liche. Laut Bericht des Poſteomites 
hat der Wunſch Chicago's bei nahezu 
2000 Zeitungen und Wochenſchriften 
Eingang gefunden und eifrige Fürſprache 
erlangt. Für heute Nachmittag iſt eine 
Sitzung des Finanzceomites anberaumt 
worden; auch tagen die nach Staaten 
und Orten eingetheilten Gruppen, Aerzte 
und Geſchäftsleute verſchiedener Art. 
Die ablehnende Haltung des Omaha'er 
Mayors, Broatch, eines kleinen Gerne— 
groß, der von einer Schädigung ſeines 
Gemeinweſens durch das coloßartige 
Chicago faſelt und deshalb die Weltaus— 
ſtellung nach dem Oſten bringen möchte, 
findet bei ſeiner Bürgerſchaft keine volle 
Zuſtimmung. Congreß-Abgeordneter 
Connell von Omaha nahm geſtern im 
Palmer Houſe gegen das Stadtoberhaupt 
Stellung; viele ähnliche Vorgänge ſind 
zu berichten. Das Finanzcomite von 
Schlädtern der Weitjeite war geitern 
Abend im Sherman Houfe in Situng 
und ergänzte ſich Durch die Herren: Tho— 
mas Mrmour, Beter Britlin, David 
Hoerr, Robert Smale, C. Budewa, C. 
Nelſon und %. L. Deder, was ſehr lo— 
benswerth war, da es für die Erlangung 
flingender Beweiſe, dem mächtigiten 
Kriegsmittel, die Zahl der Collektoren 
faum eine Begrenzung finden kann. 


— 
— 


Der Schulrath. 


Deutſche Lehramts-Candida— 
tinnen. 


Der Schulrath hielt geſtern ſeine 
regelmäßige Sitzung ab, in welcher an 
Stelle des abweſenden Präſidenten Beale 
Vice-Präſident Nettelhorſt den Vorſitz 
führte. Die wichtigſte Angelegenheit, 
welche zur Verhandlung kam, betraf die 
Abendſchulen, über die an einer anderen 
Stelle die Rede iſt. ES wurde beſchloſ— 
jen, das im Bau begriffene Schulhaus 
an der Ede von Hinman Str. und Cali— 
fornia Ave. „Hammond-Schule“ und die 
Schule au der Ede der 37. Str. und 
Portland Ave. „Horace Mann-Schule* 
zu nennen. Ferner, auf dem Grund: 
jtücfe der Longfelow-Schule ein weiteres 
Schulgebäude aufzuführen, ſowie die 
Läden No. 892, 894 und 927 California 
Ave. für Schulzwede zu miethen. 

Das Comite für deutfchen Unterricht 
berichtete, daß bei der am 3. September 
abgehaftenen Prüfung von Bewerbern 
um deutjche Pehrämter fi) 32 Candida: 
tinnen meldeten, und daß von diejen 17 
die Prüfung erfolgreich bejtanden, von 
denen aber zwei noch nicht Das vorge: 
ihriebene Alter erreicht hätten. Das 
Gomite empfahl, den 15 brauchbaren 
Gandidatinnen theilweije Lehr-Certifikate 
auszuftellen, nämlid an: Gugenia 
Braun, Olga Caspari, Hulda Frieden: 
thal, Anna Hoffmann, Auguſta Köhn, 
Alice Krüger, Helene Pebfüchner, Fuge: 
nie Liehr, Louife Napp, Mary Schad), 
Mary Thiele, Thereſa Torgatih, Thekla 
Vogel, Anna Wengemann und Mary 
Wendlandt. Ferner empfahl das Gomite, 
die deutſchen Lehramts-Candidatinnen 
Mary Jaixen, Emilie Rieske und Agnes 
Troſchel auf die Liſte für Anſtellungen 
zu ſetzen, und die Empfehlungen wurden 
gutgeheißen. 

Das Comite fir den Turnuuterricht 
empfahl die Anftellung von A. E. Belit 
als Hilfslehrer an Stelle des zurüdges 
tretenen H. Sicher. 

Dann wurden noch folgende Wahlen 
vorgenommen: Lehrer Für Hochſchulen 
— Jennie Wilcor, Hülfsichrer für die 
Nordſeite-Hochſchule; Paul DO. Korn, 
Hülfslehrer für die Hochſchule der Nord: 
und Weſtſeite; Margaret R. LaMonte, 
Ober-Hülfslehrerin für die Calumet 
Avenue-Schule; Ida M. Waite, do., 
für die La Salle-Schule und Eugenia 
D. Crosby, do., für die Tilton-Schule. 

— here 


Mike's Helena. 





Mike C. MeDonald, der reich gewor— 
dene frühere Spieler und demokratiſche 
Leithammel, defien Frau fi allnächtlich 
mit Moyjant, einem jungen Priejter, in 
Bier befneipte und ſchließlich mit ihm 
durchbrannte, hat über den Verbleib des 
Paares Auskunft erhalten. Daſſelbe 
weilt in Paris und haben einige Geiſt— 
liche ihre Vermittlung angeboten, damit 
die „ſchöne Helena“ eine Magdalena 
werde. Mike hat noch nicht gejagt, daß 
er fie wieder haben will, brütet aber nod) 
immer nach Rache gegen Moyjant. 


—* 
—- 


* Rajtor Krüger von Marietta, Obio, 
it in der Stadt, um Gelder für Die 
deutjche Prediger:Wittwen- und Waifen: 
— zu ſammeln. Hoffentlich wird 
er die ützung al äti 





hy 
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Zadendiebinnen, 


Gejtern Nachmittag um 3 Uhr wurden 
in dem Schnittwaaren-Geſchäft von 
Marſchall Field & Go., zwei wohlge: 
Eleidete Frauenzimmer wegen Ladendieb: 
ſtahls arretirt. Die „Damen“ regiſtrir— 
ten auf der Harrifon Str. Polizei-Sta: 
tion als Pizzie Zimmermann von No. 14 
Perry Straße und Emma Rettig von 
No. 1313 South Ajhland Avenue. Die 
letgenannte Schöne behauptet, ſich in 
ihren Freiſtunden mit dem Halten eines 
Boarding-Haufes zu bejchäftigen. Bei 
beiden wurden in den Yalten ihrer wol: 
ienen Gewänder feine Schuhe, ſeidene 
Tücher, Strümpfe u. f. w. in großer 
Menge, zu einem Gejammtwerthe von 
etwa 850, gefunden. Man glaubt in 
den Gefangenen ein paar Frauenzimmer 
gefährlichſter Art erwijcht zu haben, auch 
führte die Aehnlichkeit, welche Frau 
Zimmermann mit dem Mitgliede eines 
der Angehörigen der White-Weier'ſchen 
Diebesbande, Hauptquartier 117 Fuller: 
ton Avenue, hat, am jpäteren Abend zu 
der Arretirung des Adam Meier und des 
Johnny Teuier von 1313 Ajhland Ave. 
In leßterem Haufe fand die Polizei für 
mehrere Hundert Dollars gejtohlenes Ei— 
genthum. Frau Zimmermanns Der: 
bindung mit der White'ſchen Bande jteht 
den Behörden in Iebhafter Erinnerung. 
Diejelbe hatte, als fie arretirt wurde, 
8500 in Greenbads im Portemonnaie, 
und erfreut ſich des Befikes eines Gat— 
ten, wogegen ſich Frau Rettig als „arme 
Wittwe*, mehr ſchlecht als vecht durchs 
Leben jhlägt. Die Krauenzimmer be: 
trugen fi) auf der Polizei-Station wie 
alte Verbrecherinnen, ſagten aber, daß 
jie diesmal zum erſten Male vom „Pfade 
der Tugend“ abgewichen wären. Auch 
die Nettig ift der Polizei wohlbefannt. 

Die beiden Frauenzimmer hatten heute 
Vormittag vor Richter Wallace ein Vor: 
verhör zu befiehen und liegen darauf 
ihren Prozeß bis zum 28. September 
verichieben. Sie wurden, um ihr Er: 
ſcheinen zu sichern, unter $300 Bürg: 
Ihaft geitellt. Kohn Teuſer, welcher 
den Frauen als Blitableiter gedient 
haben joll, wurde genau ebenjo behan- 


delt. 
—-1 ———— 
Die neue Clark Straßen-Brücke be: 
ſchädigt. 


Als geſtern Nachmittag ein Schiff die 
Clark Straßen-Brücke eben paſſirt hatte, 
brach beim Zudrehen derſelben ein Theil 
des die Brücke ſtützenden Unterbaues zu— 
ſammen. Mit der Ausbeſſerung des 
Schadens wurde bereits geſtern Abend 
wieder begonnen und glaubt man, daß 
die Brücke in ein oder zwei Tagen wieder 
gedreht werden kann. Man hat bereits 
mit dem Pflaſtern der Auffahrten und 
dem Geleiſelegen auf der Brücke ſelber 
begonnen. Es ſteht zu erwarten, daß in 
etwa 8 bis 10 Tagen die ganze Arbeit an 
der Brüde gethan jein wird. 

_— 1 ü— 


Wo wohnt Wilhelm Kurtz? 


Zwei Fleine Kinder Namens Lena und 
Rudolph Kurs, welche vorgejtern mit 
einem Zettel: „Wollen zu Wilhelm Kurs, 
146 Nandolph Straße, Chicago“ an 
ihren Kleidern, in Caſtle Garden an: 
famen, dürften bei ihrem intreffen 
bierjeldft die größte Mühe haben, ihren 
Verwandten zu finden. 146 Randolph 
Straße ift die Nummer vom Court 
Houje und ſowohl Mayor Eregier als 
auch Polizeihef Hubbard erklären auf 
das Beſtimmteſte, Feine Kinder aus 
Dentjchland importirt zu haben. Ein 
Beſuch in 146 Wet Randolph Strafe 
ergab ein leerjtchendes Geſchäftshaus. 
Wo wohnt nun Wilhelm Kurg? Er ſoll 
ſich melden! 


> 
—⸗ 


Kleine Brände, 


> 
—- 





In dem dreiftödigen Frame-Gebäude 
No. 109 Warren Avenue brad) geitern 
Abend zwijchen 8 und halb 9 ein euer 
ans, welches die Möbel des im zweiten 
Stodwerf wohnenden &. Ban Horn zum 
Betrage von ungefähr 325 bejchädigte. 
Der Schaden am Haufe, dafjelbe gehört 
der im dritten Stockwerke wohnenden 
Frau E. %. Adams beträgt $50. Ber: 
urjahung des Brandes ſchadhafter 
Rauchfang. 

Frau A. Ritter verlor geſtern durch 
ein in dem Schaufenſter ihres 261 Mil— 
waukee Avenue gelegenen Putzmacher— 
Geſchäftes ausgebrochenes Feuer 825. 

Ein geſtern Nachmittag gleich nach 
drei Uhr, in dem von Herrn Otto Din— 
banke als Bilderrahmen-Fabrik benutzten 
Gebäude, No. 683 Auſtin Avenue, aus— 
gebrochenes Feuer richtete einen Schaden 
von 5500 am Hauſe und einen von 
$1000 am Waarenlager an. Der Ge: 
ſammtverluſt it durch Verſicherung ge: 
deckt. Das Gebäude gehört dem Fab— 
rifanten. 

An Herrn William Butler's No. 
21 Osborn Str. gelegenem Haufe ver: 
urfachte gejtern Abend um 37 Uhr Die 
Erploſion einer Petroleumlampe einen 
unbedeutenden, mit leichter Mühe ge: 
löſchten Brand. 

Das der Frau Johanna Simon ge: 
hörige dreiitöcdige Krame-Gchäude, No. 
86 Weſt Divifion Str., wurde geitern 
dur einen in den Dachſparzen ausge: 
brochenen Brand um $50 beſchdigt; au: 
Berdem erlitt der im dritten Stockwerk 
wohnende Herr Simon Kohn een Ber: 
luft von $25. 

Gin unbedeutender Brand bejchädigte 
geitern das zu der Peißiſchen Hinterlaj: 
jenfchajt gehörende und von mehrerenFa— 
milien bewohnte, dreiftödige Baditeinge- 
bäude No. 2131 Michigan Avenue, zum 
Betrage von $25. 

* Der in Atlantic City erkrankte Groß⸗ 
händler John Grear ift von dort hierher 

brach den. . N) uf de 


rer 


— 








Verkanfsfleiten i der Abendnoli. 


Nordſeite. 


—— Kate Kreuſer, 232 Schgwid Str. 
ax Kochler, 309 Sedawid Str. 
Newsftore, 147 Wells Str. 
er I. S. Crosby, 230 Wells Str. 

. ©. Neljon, 334 Oft Divifion Str. 
Newsftore, 282 Oft Divifion Str. 
Newsitore, 225 Oft Divifion Str. 

enrichs, 56 Elybourn Ave. , 

+ &. Putnam, 249 Elinbourn Abe, 
NRewstiore, 125 Willow Str. 
8; Schimpfky, 276 Oft North Ave. 

ewsitore, 366 Oft North Ave. 
M. Zander, 757 Ciybourn Ave. 
U. Beichte, 352 Larrabee Str. 
W. J. Miesler, 589 Scdawid Str, 
3. S. Raih, 258 Lincoln Ave. 

Südfeite 

Raperftand, Chicago Oyſter Houfe, 142 0. Madifon. 
Heurn Ringe, 116 Dit 18. Str. 
Sapf, 334 Dit 22. Str. 
6.1. Simms, 123 Oft 22. Str. 
FM. Diamond, 8 Dit 26. Str. 

ewsitore, 2329 Wentivorth Ave. 
Shäneberger, 24093 Wentworth Ape. 
John Done, 2559 Wentmorth Ave. 

owe, 2925 Wentivorth Ane. 
PB. PBeterion, 2414 Cottage Grove Ave. 
Newöjtore, 2131 S. State Str. 

. Dolan, 2357 ©. State Sir. 
Birdler, 442 ©. Clark Str. 
4.6. Fleiicher, 3505 ©. Hnlited Str. 
Ehas. Hellmundt, 2261 Wentmorth Ape. 
MicGough, 3815 ©. Halited Str. 

- Ehmidt, 3637 ©. Halited Str. 

rau &. Wenzel, 3150 ©. Halited Str. 
Henry Solſt, 3100 ©. Halited Str. 
Mobert Sichel, 3533 Wentworth Ade, 
Chas. Birk, 4410 ©. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ape. 
News Stere, 208 ©. Halited Str. 
Geitello, 3766 ©. Halited Str. 
a. San 
J 29. 
&. 5. Gregory, 3718 ©. € 
MWiltarath, 4610. 31. Str. 
Beppening, 456 0. 36. Str. 
Brantich, 2325 Hanover Str. 
Schmidt, 2525 Hannver Str. 
W. €. Bromm, 365 ©. State Str. 
I. Duſold, 2642 Eottage Grove Ave. 
&. O. Lougwany, 3109 Enttage Grave Ave. 
Klein, 3902 Cottage Grope Ave. 
Frank? Stroh, 2116 Wabaih Ave. 
wrau Frautfen, 1714 ©. State Str. 
MecNeith, 355 Wentworth Ave. 


Nordweſtſeite. 


$. Liebke, 300Milwaukee Ane. 
Senn Meyer, 558 Milwaukee Ade. 
Jacob Kurtz, 521 Milwaulee Ave. 
G. Veters, 824 Milwaukte Ave. 
M. Yimberg, 89 Milwankee Ape. 
Newsſtore, 1050 Milwaukee Ave. 
J. Sirſchmann, 1110 Milwantee Ave. 
iller, 1178 Milwaukes Ave 
Henry Carlſon, 1440 Milwaukee Ave. 
S. Goldblat, 1614 Milwaukee Str. 
Dietze, 1709 Milwaukee Ave. 
Veter Kobberger, 208 W. Chicago Are, 
John Asmumſſen, 376 W. Chicgao Ave. 
Chas. Stein, 418 W. Chicogo Ave. 
2. Carlſon, 231 N. Afhland Ave. 
Henry Braich, 391 N. Aſhland Ave. 
Lean Meiterle, LI2N. Aſhland Ave. 
Fred. Dee, 412 N. Aſhland Are. 
G. 5. Lichtner, 307 W. Divrinn Str. 
Wiliien Hanion, 401 W. Dipifion Str. 
6. F. Dittberner, 513 W. Divifion Str. 
Ahrens, 667 W. North Ave 
6. Sievers, II TE. North Ave. 
9.8. Danjen, 33 W. Randolph Str. 
R.G. Alwerth, 54 W. Randriph Str. 
GE. N. P. Itelfon, 335 Weit Indiana Str. 
Diener, 366 W. Indiana Str. 
3.6. Bromers, 455M. Indiona Etr. 
® 6. Blanchard, 36% ©. Halited Str. 
C. A. Berry, 193 W. Yale Str. 
6. Beterjen, 1011 California Ave. 
Newsſtore, Ede Armitage Ave. und Ballou Str. 
Jacob Elpariu, TEEN. Alhland Ape 
Geo. J. Hoffmann, 223 Milwaukee Ave. 
Südweſtſeite. 
A. G. Brunen, 38 Canalport Aye. 
G. Buchjenjchntidt, 90 Canalport Ave. 
Frau Ebert, 162 Canalport Ave. 
Frau Bruhn, 851 ©. Halited Str. 
Stoiihaas, 872%. 21. Str. 
Swigart, 776 W. 22. Str. 
©. U. Bochler, 192 Biue Island Ave. 
Late View. 


ofeph Mund, 755 Lincoln Ave. 
ubell, 789 Lincoln Ave. 


TownLate. 


Nemsstore, 4817 Laflin Str. 

Rewsſtore, 4054 ©. State Str. 

KRempfe. 4583 ©. State Str. 

Schiele, 4355 Wentworth Ane. 

J. Sepple, 4511 Wentworth Ave. 

Ben. Sunneshagen, 4704 Wentworth Ave. 
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Die 


Abendſchulen. 
Eröffnung derſelben am 30. 
September. 


In der geſtrigen Sitzung des Stadt— 
rathes wurde beſchloſſen, den Unterricht 
in den Abendſchulen am 30. September 
zu eröffnen, und zwar in folgenden 
Schulgebäuden: 

Abend-Hochſchule, in der Hand— 
fertigkeitsſchule an Monroe Str., öſtlich 
von Halſted Str. 

Nordſeite: 

Huron Straße-Schule, Ecke Huron 
und Franklin Str. 

Franklin-Schule, Ecke Sedwick 
Diviſion Str. 

La Salle-Schule, Ecke Hammond 
Eugenia Str. 

Newberry-Schule, Ecke Willow und 
Orchard Str. 

Südſeite. 

Jones-Schule, Ecke Harriſon und 
Third Ave. 

Harriſon-Schule, 23th Place, zwiſchen 


und 


Portland und Wentworth Ave. 


Calumet Ave. Schule, Calumet Ave., 
zwijchen 26. und 28. Str. 


Holden: Schule, Ede Deering und | 


31. Str. 

Raymond-Schule, 
und Eda Str. 

Newsboys Hom: 
Home für Knaben. 

Weſtſeite. 

Scammon-Schule, Ecke Morgan und 
Monroe Str. 

Polk Straße-Schule, Polk Str., zwi: 
ſchen Halſted und Desplaines Str. 

Garfield Schule, Ecke Johnſon und 
Wright Str. 

Walſh-Schule, Ecke 20jter und John— 
ſon Str. 

Throop-Schule, Throop Str., zwi: 
ſchen 18. und 19. Str. 

Irving-Schule, Lexington Str., zwi: 
ſchen Hoyne Ave. und Leavitt Str. 

Brown-Schule, Warren Ave., zwi: 
ſchen Page und Wood Str. 

Hayes-Schule, Leavitt Str., zwiſchen 
Walnut und Fulton Str. 

Wells-Schule, Ecke Aſhland Ave. und 
Cornelia Str. 


Ecke Wabaſh Ave. 


und St. Pauls 


Von Humboldt-Schule, Ede Rockwell 


und Hirſch Str. 

Hoffmann Avenue-Schule, Hoffmann 
Ave., zwiihen Milwaukee und Kullerton 
Ave. 

Burr-Schule, Ede Ajhland Ave. und 
Wabanſia Ave. 

Montefiore- Schule, Ede Sangamon 
und Indiana Str. 

Tilton-Schule, Ede Lake und Cliza: 
beth Str. 

Das Comite empfahl, die Abendſchu— 
len während des Tagjchultermins, aljo 
für die Dauer von 24 Wochen offen zu 
halten. Den Empfehlungen wurde bei: 





! Kinder und einen Dienfthoter mit. 


| halben 





Humor und Wit. 


— Der Eistaften Das Ge 
fchäft geht — gottlob — ziemlich flott 
und jo entſchloß ji der Wirth, der in 
Dfen ein ziemlich befanntes Gaſthaus 
fein Eigen nennt, ſich einen Eiskaſten aus 
zuſchaſſen, wie ſeinesgleichen nicht jo bald 
wieder gefunden werden jollte. Gr bes 
ftellte jih aljo, wie der „Meter Pferd 
erzählt, bei einem „Blechner“ 
apparat, welcher Bier und Fleiſch friſch 
erhalten follte, gab auch blanke hunder 

‚ a3 das 
Prachtexemplar fertig geworden war, 
weitere dreihundert Gulden. Gin Eis: 
tajten, welcher vierbundert Gulden ko⸗ 
fiet, ift jchon eine Kleine © 


den Rühls 


Sehenswürdig⸗ 
keit, und ſo war der Wirth nicht wenig 
ſtolz, als ſein neues Möbelſtück von allen 
Gäſten bewundert wurde. Was nützt 
aber alle Schönheit, wenn das Bier ſauer 
wird und das Fleiſch verdirbt? Mit Ent— 
ſetzen machte der Wirth dieſe Wahrneh> 
mung und zornentflammt lief er zum 
Blechner herüber, um dieſem die bitter— 
ſten Vorwürfe zu machen und ihn aufzu— 
fordern, den Eiskaſten zurückzunehmen. 
Der Blechner kehrte ſich nicht an die Ent— 
rüſtung des Wirthes, ſo daß dieſer zum 
Anwalt ˖ eilte, um ſein Geld im Prozeß— 
wege zurückzubekommen. Auf die Auf— 
forderung des Advokaten beſann ſich der 
Blechner eines Beſſern, er machte ſich auf 
den Weg, um ſelbſt nachzuſehen, ob das 
Bier in dieſem Eiskaſten ſauer werde. 
Er nahm auch einen dicken Notar mit 
ſich, der im Schweiße ſeines Angeſichtes 
den Thatbeſtand aufnehmen ſollte. Mit 
gewichtiger Miene wurde an die Unter— 
ſuchung gegangen; es herrſchte fein Zwei⸗— 
fel: das Bier war ſauer wie Eſſig und 
das Fleiſch roch nicht nad Eau de Co— 
logne. Der dide Notar verfertigte fein 
Protokoll und dein armen Blechner wurde 
es angſt und bange. Er verftand doch 
jein Handwerf aus dem ff, wie Tonnte 
eraber einen fo ſchändlichen Eiskaſten 
anfertigen? Er kroch in das Möbel bins 
ein und juchte und ſuchte, plötzlich ſprang 
er wie von einer Viper gejtochen heraus 
und auf den Wirth zu. „Herr“, ſchrie 
er, „ in dieſem Gistaften war ja noch bis 
heute Fein Stückchen Eis!“ — „Natürs 
lich nicht“, ermiderte der Wirth, „wenn 
ich vierhundert Gulden für einen Eiska— 
jten gebe, werde ich ihn auch noch mit 
Ei3 anfüllen! Wo wäre dann die 
Kunft?* — Welche Gefühlsäuferungen 
dieje Kunſtanſchauung hervorrief, braucht 
nicht erſt beſchrieben zu werden. 

Bon der Verſchwen⸗—⸗ 
dung mit Steatsgeldern in Frankreich 


= 
DH 
A 


gibt der Temps ein kleines Beiſpiel. 


Ein Colonialbeamter wurde von Indien 
nach Mayotte (Mozambique) und von 


Maoayotte nach Saigon geſchickt und nahm 


auf dieſer Reiſe ſein Weib, ſeine fünf 
* 
Die 


9 


erſte Reiſe koſtete dem Staat 23,932 und 


die letzte 24,032 Jrancs, zuſammen 48,= 
864 Francs. Wenn die Verſetzung eines 
einzigen Beamten allein 48,864 Francs 
koſtet, dann kann man begreifen, wie die 
Franzoſen zu einem Fehlbetrag von einer 
Milliarde gekommen find. 

— Theuer erkaufte Wahr— 
beit. Diener: · Iq verſiqhere⸗ 
Sie nochmals, Herr Baron iſt nach 
Karlsbad gefahren!“ — Gläubiger: 
„Wenn ich Ihnen dieſes Zwanzigmark— 
ſtück gebe, werden Sie mir dann die reine 
Wahrheit ſagen?“ — Diener: „Ja, auf 
Ehre! (Nachdem er die 20 Mark em— 
pfangen): Danke ſehr, aber jetzt will ich 


Ihnen auch die reine, aufrichtige Wahr— 
, ĩ 


heit ſagen: der Herr Baron iſt wirk— 
) g a 


ı lich nach Karlsbad gefahren!“ 


— Gin fluges Kind Mam: 


| „Aber Bertha, wo warſt Du denn ſchon 
| wieder? Seit Monaten bijt Du ja den 
| ganzen Tag nicht daheim !’— rau: „Ich 


und | 


war in einer Sitzung; joeben hat man 


; mich zur Präfidentin des neuen Aſyls für 





„| Hulig!“ 


verwahrlojte Kinder gewählt!" — Die 
fleine Elfe: „Ab, Mama, nicht wahr, 
da thun wir gleich unſern Richard und 
unjere Helene hinein!“ 

Aus einer fählifhen 
Dorfihule Lehrer (im naturges 
Ihichtlichen Unterriht): Das war aljo 
der Regenwurm; kann mir Jemand von 
Euch noch andere Würmer nennen? Nun, 
Karl? — Karl: Bandwärmer...., 
Spulwärmer — — (nad) einigem Beſin— 
nen zuverjihtlig) Pulswärmer..“ 

— Aus: dbem Briefe eine 
Strohbwittwers. „OD liebe rau, 
Du ahnit gar nicht, wie jehr fich meine 
Gedanken mit Dir befchäftigen. Wenn 
mir eine ſchöne Verſucherin naht, tritiit 
Du immer dazmwifchen, und dann ſage ich: 
Hebe Di) weg von mir, Satan! 

— Modification. Bauer (in 
einem QTuchladen): „Was koſt' die Me: 
ter von dem Stoff?“ — Commis: „3 
Dark!“ — Bauer: „S’ meinat, IM, 
40 wär' grad g'nug!“ — Principal: 
„Shmeigen Ce den unverſchämten 
Menihen hinaus...... oder warten Se 
noch ein wenig, vielleicht bietet er nof 
10 Pfennig mehr!“ 

— Getroffen. Fürſt: Mie komm 
es, beiter Hofmarſchall, daß Major von 
Zorn da unten, mitten im Sommer mit 
dem Mantel gebt? Hofmarſchall (ängſt— 
ih): Durchlaucht! — er hatte ein Duell 
und wurde am Arm verwundet und — 
nun jol — Fürſt (ihm in die Rede fals 
lend): Ah, ich veritche, num joll die 
Sache bemäntelt werden. 


— Sommer: jreuden eine 
Ehemannes rau Schulte (bei 
ihrer Abreiſe in's Bad): „Na, leb wohl, 
Fritz! Sei recht brav, bleib’ nicht jpät 
aus, gib auf die Wohnung gut Acht — 
und vergik nicht, mir jeden Sonnabend 
pünftlid Dein Wocdengehalt zu ſchik— 
fen!“ 

— Gelbitjüdtige Lieb 
daberei. „Ih muß Sie jest ernit 
lich bitten, Herr Müller, die ſechs Mar! 
welche Sie mir ſchon jo Lange jehulden, 
endlich einmal zu bezahlen!“ — „DO! 
geh'n S’ zu, Herr Wirth, jehen S', ich 
bin Ihne gar zu gern a’ bijjerl was 


wre ; 

















Abendpoſt. 


Yienes deulſches Tageblall. 
1 CENT. 














02 Fünfte Auenne, Chicago. 


Gin unabhängiges Neuigfeitsblatt für 
das Deutihthum von Chicago. 


EIN CENT. 


Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 


neu. 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund— 
ftüd einer Partei! 


Billig und aut. 


Kein Standalblatt, fein Senjations- 
organ, fein todter Abklatſch anderer 


Blatter! 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Sahnen. 


EIN CENT. 


„Abendpoſt“ wird Alles enthal- 
ten, neu, intereffant und bemer- 


kenswerth iſt. 


was 


ie „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 
ehe aber doch volfjtändig 
und überfichtlich bringen. 


Ati, gul und neu, 


Kürze, 


Die „Abendpoft“ fol ein Familien- 
blatt im beiten Sinne des Wortes fein. 


Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 
nicht den Erfolg ſichern. Aber ſorg— 
fältige Arbeit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu— 
verlaſſige, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleigige und 
—— Geſchäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er— 
werben. 


92 Fünfte Ave. 


— — 


Men abonnire auf die „Abendpojt“, 
un jie fennen zu lernen. 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Aniprüden, jo wird man es behalten. 
Hält die „Abendpoft“ nicht, was fie ver: 
Ipricht, jo haben die Herausgeber feinen 
Anipruch auf das Wohlwollen der deut: 
ſchen Chicagoer. 


Ein Cent. 


Zu beſtellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt““ und in der 
Uffice: 92 Fünfte Avenue. 


Ken und intereffant. 


EIN CENT. 
Billig und gut. 


Abendpoſt. 

















Lokalbericht. 


Donnerſtag, den 19. September 1889. 














McCarthy, der kühne Springer, 


Der Hülfs- Hafenmeiter, Sad P. 
McCarthy fprang geftern im Beifein 
einer großen Menfchenmenge, in welcher 
ih auch der hierſelbſt zum Beſuch 
befindliche Er-Bürgermeifter von London 
Sir Henry Knight und Bürger: 
meifter Cregier befanden, in den 
Fluß, um an ſeiner eigenen Per— 
ſon den Werth eines von ihm ſelber 
erfundenen Lebens-Rettungs-Apparates 
zu erproben. Herr MeCarthy nämlich 
hat während ſeiner amtlichen Carriere ſo 
vielen in den Fluß Geſtürzten oder in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht hinein Ge— 
ſprungenen dadurch das Leben gerettet, 
daß er —*— ‚nadjprang und fie ſchwim⸗ 
mend ans Land zog, daß er es ſchließ— 
lich, wie er jagt, "geünblidh fatt befommen 
hat, um jeden Hans Narren jelber in's 
Waſſer zu gehen. Sein ſehr einfacher 
Apparat, aus einer langen Stange, an 
deren einem Ende ſich drei frumme Hafen 
befinden, beitehend, bewährte ſich "auf's 
Vorzüglichite. Der eine Hafen faßte jo- 
fort jeine Kleider und hielt man ihn dar: 
auf jo lange feit, bis ein Boot zu ihm 
gelangen konnte. 

—— — — 


Kurz und Neu. 


* Eliſe Kuhl hat — Gatten Henry 
Kuhl wegen graufamer Behandlung auf 
Scheidung verklagt. 

* Die Klage von Chriitien Cberjtein 
und Gattin gegen die — ———— 
Willets Bros. und die Deteetiv-Agentur 
Mooney & Boland wurde von Richter 
Horton zu Ungunſten der Kläger ent— 
ſchieden. 

*Friedr. Caſper, der Farbige, wel— 
cher ſchon in zahlreichen Schlägereien 
verwickelt war und neulich den Kabel— 
bahn-Conducteur Lake mit einem Meſſer 
ſtach, wurde wegen letzteren Vergehens 
geſtern vom Polizeirichter Prindiville dem 
Criminalgerichte überwieſin. 

* Der Advokat Samuel Kiſch ver— 
klagte die Nordſeite-Kabelbahngeſellſchaft 

uf 310,000 Schadenerſatz, weil der 
Conduktenr ihn vom Magen ſtieß, als er 
jtatt des Fahrgeldes eine Iransferirungse 
farte einhändigte, die ihm am Tage vor: 
her vom Gondufteur einer anderen Car 
gegeben worden war. 

* Mathias —— von No. 3 Henry 
Straße wünſcht den Mufenthalt jeiner 
15jährigen Tochter Yene, die ihm vor 
etwa einer Woche vom Haufe durchae- 
brannt iſt, zu erfahren. Der Vater 
alaubt, daß fie irgendwo auf der Nord- 
jeite ein Unterfommen gefunden hat und 
möchte, wenn er fie finden kann, fie einem 
Richter vorführen, der jie in eine Me: 
formſchule oder ähnliche Anſtalt ſchicken 
kann, weil ſie angeblich einem leichtſin— 
nigen Lebenswandel ergeben iſt. 

BERN EEE 
Heiraths-Licenzen. 
Heiraths-Licenzen fir 


Die folgenden J 
in der Office des County— 


eutſche wurden 
Alerks ausgeſtellt: 
Albert Fliegel, Lena Eſau. 

Viktor Krasky, Maria Naerap. 

John H. Schmidt, Kate Wollfing. 

John Panderſon, Anue Gamberg. 

Eugene Bunzl, Bertha Lederer. 

Erneſt E. gi Emma E. Foediſch. 
Herrman J. Enz, Eva L. Flagler. 
William Sufton, Klara Pohln. 

Fred'k Lindenbanm, Annie Quinn. 
Thomas E. Mykitta, Joſephine Lorenz. 
Gharles Hagermann, Saddie Thompſon. 
Joſeph Muſcha, Margaretha Summer. 
Rud. H. Sandwiſch, Wilhelm. Wilmers. 
Franz Roſtkowski, Johann Lewandowska. 
Jul. F. Scheffner, Alwina H. Kammerer. 
John S. Gilbert, Dorothea Holſt. 
Fharles Wanzel, Ernslie Minkau. 
William Harmaus, E. Semmelmeier. 
Balentine Adair, Gmilie Bahr. 

Robert I * Auguſta Zinzow. 

Charles J. Bobzien, Carrie Grimmer. 
Auguſt Kiode, Mary Sheehau. 

Fred. A. Kuehnel, Joſephine Douglas, 
Bernard Sroms, Gva 6. Munſon 

Henry G. Gruft, Roiine Matt. 

Dtto Wohlfahrt, Louiſe Richter. 

Heury J. Hajek, Mary Kuegler. 

John Quinn, Annie Arenz. 

Kohn 9 B. Drager, Poutie G. Wendt. 

Üpe Gramer, Annie —28 
Henry Fiſcher, Sophina? 


— 
— 


Marktbericht. 
Chicago, 19. Sept. 1889. 
Dieje Preije gelten nur*für den Großhandel. 
Gemüſe: 
Kartoffeln 30 õe per Bu. 
Jerſey ſüße Kartoffeln 83.00—3.50 per Brl. 
Weiße Bohnen, Ko. 1. 31.70 per Bu. 
Amportirte Erbſen $1. 3. 80 ; weiße 6öc. 
Rothe Beten $1.00—1.25 per Brl. 
Weiße Rüben 50—7dc per Brl. 
Tomatoes 50—60c per Bu. 
Zwiebeln $1.00—1.25 per Bl. 
Sellerie 10—1öc. 
Kohl 83.00 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten S—12c per Pfd. 
Früchte. 
Kochäpfel 75 75c—81.50 per Brl. Beffere Sor⸗ 
ten 81252.50 per Brl. 
Rodi Apfelſinen $4—5.50 per Kiſte. 
Kitronen variirend von S6—8 per Kiite. 
Michigan Barilett $2.00—3.00 per Brl. 
Butter. 
Elgin Rahmbutter 23c per Pfd.; geringere 
Sorten variırend von 16—18Sc. 
Käie. 
Voll-Rahm-Käſe heddar) 8—8}c per 
Pd. Feinere Sorten 83—9c per Pfd. 
Abgerahmter Käje 7—8c per Pfd. 
Melonen. 
Waffermelonen, No. 1, $10—15.00 per 100. 
Weintrauben. 
Concord Weintrauben 25c per 10 Bid. 
Korb. 3 
Ives 20c—25c per Korb. 
Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiich Fa per Pfd.; gerin= 
gere Qualität 5—6c per Pi A 
Geflüge 
Lebendige Küken 84—% * Pfd.; alte Hüh⸗ 
ner Sc per Pfd., Hähne dc per Pfd. 
Junge Enten 9c; alte 7—8c per Pd. 
Truth übner 9—10%c per Bid. 
Seife ier 16—10C per Dyd. 
Oe u ; 


Rottenberger. 








Plaudereien aus der Weltitadt. 


53, 
DieGeheimnijjevon Chicago. 
„Diejes Land wartet noch immer auf 


feinen Chas. Didens, * jagte vor einigen, 


Tagen ein fcharfer Beobachter zu mir 
und ſprach zugleich feine Berwunderung 
darüber aus, daß fich bisher feinSchrift: 
— gefunden der das amerikaniſche 

Leben in novelliſtiſcher Form ſo zu ſchil— 
dern verſtanden hätte,/wie “Boz“-Dickens 
das engliſche, worüber man ſich umſo⸗ 
mehr verwundern müſſe, als die intereſ— 
ſanten Stoffe förmlich vor den Augen 
lägen und nur „verarbeitet“ zu werden 
brauchten. Der Herr hatte volfommen 
Recht. Nicht blos feinen Didens auch 
jeinen Sue entbehrt Amerika, denn man 
wird vergeblich nach dem Autor juchen, 
der Die Geheimnifje von New Morf, 
Chicago oder einer anderen großen Ztadt 
in den Ver. Staaten in ähnlicher feileln- 
der und doch ziemlich wahrheitsgetreuer 
Weiſe zu beſchreiben vermochte, wie Jener 
es in ſeinen „Geheimniſſen von Paris“ 
gethan. Wohl haben fich ſchon einige 
unferer einheimtichen Schriftiteller auf 
dieſem Gebiete verjucht, keinem aber iſt 
es gelungen, auch nur annähernd einem 
dieſem beiden großen Kenner des haupt: 
jtädttichen Lebens die Palme der Drigi: 
nalität jtreitig zu machen oder fie gar mit 
ihnen zu theilen. Woran es liegt, das 
jol in diefem Artifel nicht erörtert wer: 
den; ich habe nur die Thatjache ihres be- 
fremdenden Charakters wegen conjtatiren 
wollen. Denn nirgends trifft 10 jehr die 
Wahrheit des Göthe'ſchen Ausſpruchs: 
„Greif' nur hinein in's volle Menſchen— 
leben, und wo du's packſt, da iſt es inte: 
reflant“ in ſolchem Maße zu, wie in 
Amerika und jveciell inChicago, das wohl 
in Bezug auf Yieferung von Senſatio— 
nen und jeltfamen Ereigniſſen aus dem 
wirflicden Yeben weder Yondon noch Paris 
nachiteht. 

Weichen dankbareren Stoff für einen 
Noman könnte man fih 3. B. wünſchen, 
al5 den Cronin-Mord mit Allem, was 
drum md Dran hänge? Da fehlt auch 
nicht Das Geringite, was zu einem 
Schauerroman gehört. Der Geheim— 
bund, welcher über den Unglüdlichen zu 
Gericht Tißt und ihn zum Tode verur— 
theilt; geriebene Oberhaupt des 
„Triangels“, welches mit macchiavelli— 
iber Klugheit die Drähte im dieſem 
myſteriöſen Drama leitet und, allem 
Spürſinn freiwilliger und profejftoneller 
Detectives Trotz bietend, unangetaſtet 
bleibt; die raffinivten und jorgfältigen 
Vorbereitungen zum Morde; die Aus: 
führung des Berbredens zur Nachtzeit in 
dem einiamen und unbewohnten Hauſe; 
die Auffindung der Yeiche; die irrefüh— 
renden, von den Verſchwörern in 
Welt —— Berichte, welche 

Entdeckung der Mörder verhindern 
ſollen; die Ve erzweigunged der Verſchwö— 
rung über beide Continente: — dieſe und 
alle die anderen merkwürdigen Umſtände, 
welche mit dieſem Verbrechen in Verbin— 
dung ſtehen, wie Viele würden ſie für 
wahr hinnehmen, wären ſie in einem Ro— 
man von Gaboriau verzeichnet, oder wä- 
ven fie felbit mit Didens Meifterhand 
geſchrieben? Oder Tascott, der Mörder 
des Millionärs Snell, den man ſchon 
ſeit einem Jahre vergebens ſucht, der 
bald hier, bald dort geſehen wird, dem 
ewigen Juden gleich, der nirgends Ruhe 
und Raſt findet, deſſen man aber auch 
nirgends habhaft werden kann, als trüge 
er eine Tarnkappe, die ihn vor allen 
Verfolgern ſicher ſtellt. 

Wie viele andere Verbrecher ſind un— 
entdeckt geblieben? Ihre Zahl iſt Legion. 
Und wie viele Verbrechen werden erſt 
verübt in unſerer Stadt, die ſtets unent— 
deckt bleiben. Der Fluß und der See 
ſie treiben faſt täglich Leichen den Ufern 
zu, ſind aber ſtumm, wie die in ihnen 
wohnenden Fiſche, wenn ſie befragt wer— 
den, wie der oder die Unglückliche, welche 
ſie ſoeben an die Oberfläche befördert, zu 
ſeinem oder ihrem Tode gekommen ſei. 
Wollten ſie erſt erzählen über die Opfer, 
die auf ihrem Grunde ruhen oder den 
gierigen Thieren zum Fraße wurden, 
welche erſtaunlichen Geſchichten von 
menſchlicher Verworfenheit und menſch— 
lichem Elend würden wir hören? Wie 
oft müſſen wir in den Zeitungen leſen, 
daß eine Coronersjury den Wahrſpruch 
abgegeben habe: „Leiche im Fluſſe oder 
See gefunden; Todesurſache unbekannt.“ 
Welches andere Urtheil könnten die Ge— 
ihworenen denn abgeben? Wo fein 
Kläger, iſt Fein Nichter. Und doch wie 
gut wäre cs, könnte man in jedem Kalle 
die Todesurjahe feititellen! Die Ber: 
brecher würden dann nicht jo leichtes 
Spiel haben. Nur zu gerne vertrauen 
die Schurken ihre Opfer dem Waſſer 
an, das nicht zu plaudern verjteht und 
ein verſchwiegener Bundesgenojje tft. 
In einem Jahre (1887) wurden allein 
159 Yeichen aus dem Fluß gezogen, 
nahezu ein Drittel mehr als in New 
Nort, deſſen Bevölkerung ned ein Dritz 
tel mehr als Die unfere beträgt. Afler- 
dings läßt ih annehmen, daß die Mehr: 
zahl der Perjonen, deren Leichen man 
aus dem Wafler zog, zufällig ertrank 
oder freiwillig das naſſe Grab auf: 
juchte, aber, Dies zugegeben, bleibt noch 
immer eine jtarfe Zahl übrig, bei der 
man auf einen gewaltihätigen Tod 
ſchließen muß und darf. Und die nicht 
entdeften Leichen? 

Apropos, Selbitmorde! Welch' ein 
interefjantes Kapitel liefern fie zu den 
Geheimniffen Chicago's. In dieſer 
Hinſicht können wir uns ſogar mit Paris 
meſſen, dem modernen Babel an der 
Seine, wo die Selbſtzerſtörung beinahe 
Mode geworden iſt. Ja, es iſt dies eine 
unbeſtreitbare, traurige Thatſache, die 
durch folgende Zahlen illuſtrirt wird: 
Im Jahre 1888 kam je ein Selbſtmör— 


das 


a 
bie 


der inLondon auf 5000 Einwohner, in 


u 





auf 13,659, in Philadelphia auf 15,875 
und in Chicago auf — 2777. Nicht 
wahr, das jind ſprechende Zahlen, die 
fait jeden Gommentar überflüſſig machen! 
Und doch ſollte einer geliefert werden, 
denn wie viele unſerer Leſer werden fra: 
gen: „Wie fommt es, daß in Chicago jo 
viele Leute Selbftmord begehen? und 
meine Pflicht ijt es, die Frage zu beant— 
worten, jo gut es eben möglich iſt. Nun 
die Urfache dürfte nicht ſchwer zu finden 
jein. Chicago ift wohl die fosmopolitifchite 
Stadt in Amerika, Tosmopolitiicher als 
New Nork, das von den meiiten Gin: 
wanderern nur als furze Aufenthaltsita- 
tion zwiſchen Guropa und Amerika an: 
gejehen wird. In unjerem bunten Völ— 
ker-Miſchmaſch, der aus Nationen fait 
aller Erdtheile zufammengeiekt iſt, vor— 
nehmlich aber aus Deutſchen, Irländern, 
Italienern, Czechen, Polen und Skan— 
dinaviern, findet ſich eine große Menge 
problematiſcher Exiſtenzen, die fortwäh— 
rend im Kampf um's Daſein begriffen 
ſind, von denen nicht alle den Muth 
haben, ihn zum ſiegreichen Ende zu 
führen und es vorziehen, aus der ver— 
haßten Welt zu ſcheiden, wenn ſie ermat— 
tet und enttäuſcht vom Kampfe hinſinken. 

Chicago iſt die Metropole des Weſtens, 
daher ſammelt ſich hier Alles an, was 
den Tumult des großſtädtiſchen Lebens 
liebt; hier hat der Spelutauoasgaſt ſei⸗ 
nen Höhepunkt erreicht und tobt auch der 
Tanz um's goldene Kalb am wildeſten; 
hier vereint ſich das aus Europa verwie— 
ſene Verbrecherthum mit dem einheimi— 
ſchen im Kampfe gegen Ordnung und 
Eigenthumsrechte; hier drängen ſich die 
Elemente, denen das Leben nur ein Wür— 
felſpiel iſt, die ihren ganzen Einſatz auf 
eine Karte ſetzen und wenn ſie verloren 
haben, zum Revolver, Gift oder Strick 
greifen. Hier — — doch wozu die Tau— 
ſende von Fallſtricken anführen, welche in 
der Großſtadt dem Unvorſichtigen auf— 
lauern? Aus allen Elementen rekrutiren 
ſich die Selbſtmord-Candidaten, vornehm— 
lich aber aus den Fingemanderten, die 
noch am wenigiten gegen Gnttäufchungen 

abgehärtet find. Und jeder dieſer Un— 
glücklichen bat jeinen Roman durchlebt, 
ehe er verweifelnd feinen Yebensfaden ab- 
zuſchneiden ſucht. 

Die „Geheimniſſe von Chicago“! Wer 
kann ſie alle entſchleiern? Hat doch jede 
Familie ihr Geheimniß, ja jeder einzelne 
Menſch ſogar eines, und wenn man alle 

dicſe enthüllen wollte, welch’ eine Chro— 
nit von Skandalen, Verbrechen und La— 
jtern würde es geben! Nein, es ijt bejier 
man läßt die Dede, wo fie tit. ber 
einen Mann brauchten wir doch, der un: 
jere Pickwicks, Wellers, Pecksniffs 3, Fag— 
ins, „Artful Dodger“, und wie ſie alle 
heißen mögen, die trefflich gezeichneten 
Charaktere aus D 


ickens Werken im Chi— 
cagoer Gewande vorführt. Heiſa! 
müßte man da bald lachen, bald weinen, 
je nachdem das Kapitel luſtig oder trau— 
rig wäre! Mitten in unſerem ſtillen 
re rege denfen wir nicht daran, 
welhe Bacchanalien neben uns aufge: 
führt werden, wie jich im wilden Sinnes— 
taumel die Menfchheit um uns dreht, wie 
der andere uns fern jtehende Theil der: 
jelben sich amüfirt oder langweilt. Und 
über Vieles darf man kaum in einer Zei— 
tung veden und darum bleiben dieſe Ge— 
genitände vorläufig aud) noch — die Ge: 
heimniſſe von Chicago. S. K. 
— ee 


Wie 


er Knabe Ferdinand Arndt er— 
wirkte geſtern vor Richter Baker ein Ur— 
theil von 5700 in jenem Schadenerſatz-— 
Pr ozeß ** den Lumpenhändler S. 
K. Stevens, weil er in Folge einer 
ſchweren Verletzung an einer Maſchine in 
Stevens' Geſchäftsräumen einen Arm 
verlor. 

* Samuel G. Schimiſchelewitz ver— 
klagte die Aetena Lebensverſicherungs— 
Geſellſchaft, weil ſie ſich weigerte, ihm 
Verſicherungsgelder im Betrage von 
87000 für ſeinen angeblich in Rußland 
erkrankten Sohn auszubezahlen. 





Deutſches Theater 
Aursra TurnHalle. 
Sonntag, den 22. September: 


Dertolle Wenzel.“ 


15 Geſangs-⸗-Rummern! 


Deulſche Mufikalien, 


Soeben empfangen: 
Deutſche Opern und Lieder, ernſt und komiſch. 
Claviermuſik: 2- und 4händig. 2 Glaviere: 
4: und 8-händig. Clavier und Geige: Trios, 
Quartetts, Quintetts u. |. w. Große Aus⸗ 
wahl von Männer-Chören und I Quartetts der 
beiten deutſchen Componiſten; Orgel-. Har— 
fen- und Zither-Muſik. 

Billigſte fie Preiſe. 


The Ss. Brainard's Sons Co., 


145 Wabaſh Avenue. 
30$. R. RAPP, deuticher Verkäufer. 





6a,mın!,3 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 





247 Rorth Uvennue, Ede Bine Sirape, | 
19j6m3 | 


(über Binmenfeids Store), 


Zahn 8 Aral: 


Preife billiger als an der Südſeite. Beſte Gold: 
Füllungen Si aufwärts. Ale anderen Syilluugen 
5 Ets. bis $l. Ein Gebiß beite Zinme 8. Theil Gebiß 
83. sn. 9. wue audere Arbeit im Berpältnih. 





W.L.! PRETTYMAN, 
Bant-Geihäft. 

Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 

Zinjen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 


Grundeigenthbums: Hypotheken gekauft 


und verkauft. 18j3m2 


No. 336 Divifion Strafe. 


W. J. Ellinwood. 
Feine Butter, —8 „Belügel u. Eier. 


Schinken, Ph: Fleiſch u |. m. 
58 State Str. im —— bmi 








DRSWyYTT ee 


aha * nr EVER en 





| New?! York und Bor ton Yintited... 





Gilenbahn: Fahrpläne. 


Great Rod: F3land Route. 

Depot Ede Bar Buren und Sherman Str. Tidet: 
Dffices: 104 Clark Str., Neues Opernbaus:Gebäude, 
Palmer Haufe und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. Arfkunft. 

FE5M FTIS5N 

+1SN 


+10 
-100N *125R 








Illinois und Jowa Erpreß.. 

Council Bluffs, Sidur Falls, 
Peoria & Dakota Expreß 

Minneapolis, St. Paul & — 
Late Erpreß. 

Kanfas City, X Leabenworth. Ders 
ver, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Beitibule Expreß 

Et. Joſeph. Atchtion, Colorado 
— Denver und Pueblo 

imited Veſtibule Expreß 

Conucii Bluffs und Omaha Solid 

Limited Veſtibule Expreß 30N 

Joliet Accommodation . r "AM 

Pern Accon tior un FIEBSNR 


.. 


Conzeit Bluffs Nacht: Erpreg 10.30 A 


"L5N 9IOM 


920m 


* 13I0N 
"10.45 M 
+10.30M 
6. d00 M 


5.00 N 





Minneapolis, St zz. & — 
Lake Nacht⸗ -Srpreß.. * 
Peoria Nacht⸗ Fer iu30A 
Kanſas City, St. Joſeph & Athis 

ion Nadıt-Er Te +11.30 A 
Karias City, St. Joſevh & Atchi⸗ | 
fon Samſtag Nacht: Erpreß ... x0.HU 06. M 

"Täglich. + Täglich, ausgenommen Sountag. Tãg⸗ 
lich ausgenommen ı Samjtag. Täglich, ausgenommen 
Diontag. x Nur Samitag. o Nur Montag. 


19.304 
gqJ 6.25 M 


6.2 M 





Ehieago und Atlantice Eiſenbahn. 
Ticket⸗Offices: 107 Süd € Clark Str., Dearborn Stas 
tion, Polk Straße Ecke Fourth Avenue, Palmer Houſe 
und Grand Pacific Hotel. Abfahrt Ankunft 
New NVYort Boſton K Philadels 
phia Expreß x120 FM 
New Oort & Bofton Limited..... xin, 15 M 200U 
Philadelphia Groreß.. .X10. 15 M 9. 0A 
Lime, Marion & Solumbus. ER o 7.50 m 6.1U 
North Sudſon Acconmodatioi...x 5.35 N 9. 10 M 
own & Burfalo......... ‚10.1 15 2 8.0 A 
oma & Buifalo..........x 7. 8. 20 M 
xt; aglich. o Ausgenommen Som 
Chicago, St. Paul & Ranfas Gity-Gifenbahn. 
Linie der Sin ell⸗E ge (Limited) nach St. Paul 
P e, No. 204 Clark 


Ankuunft 
9 330 


MMMoummM 


e., Depot Ede Harriſon undd. Aloe 
Ale Zi ge töalich Abfahrt 

St Vaul & Minn. Yun ied Erpreß.. 5.30N 
in St Frpreß 5. VON 
cht⸗Expreß.. 11.0MU 
pre Dora. R - 00 A 
4.30R 


10.45 a 
10.45 
10.10 | 
Glevelard, Gincinnati, Shicaan & St. Louis: 
Eiſenbahn. Big Four Route. 

Fuß von Late Str, Fuß von 22. und 39. 

-Dffices in Depots und 121 NRandolph Str. 

tie Dotel und Balmer Houſe. 
Alle Züge täglich) Abfahrt Ankunft 
Cincinnati, Indianap olis und Louis⸗ 

ville Tag⸗Erpreß 8.30M 

Ditto Nad A⸗Expreß 8. 13A 


Gran d Pa 


6.20A 
6.50M 
Die „Rider Date“ — new Hort, Ghicago 
und St. Leuis-Eiſenbahn. 
Züge gehen ab und fontmen an täglich, ausgenommen 
So ntags am Union Depot, Ban $ uren Straße, 
a au Ankunft 
1.35 13 8. 10 A 
Standard Zeit. 
oder fonjiiger Ausfunft frage 
man bei dem nächte Ageuten dev Geſellſchaft an oder 
werde han N. A. Skinner, Commercial Naent, oder 
an EChas H. Walter Agent. Paſſ.Depot: 79 Clart 
Straße, Chicago. 


Mengen der Ka ** 


Die Benniylvanic:-Linien. 

Union Panſagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Mas 
diſon und Adams. Ticket-Offices. 65 Clark Str., Bals 
mer House und Grand Pacific Hotel. 

| F Mail Expreß 

P Penna. — 

F Schuellgug.......... 

F Penna.Pimited...... 

Slittähume | P Eaitern Erpreß...... 

Pittsburgh. | F Atlantic Erpreß...... "11. 

T Nach Louisville, Cincinn tatt, Sndtana= (+ 8.3 
polis nhus und dem S Suden we}, 8.554 
e Route. 58 Via Pan Handle Route. 

mmen in EHicago en um *6.55 V., 

‚ F>.00.Q., #6.30 A., 9.304. 
äglıh, ausgenommen Sonntags. 


zit ge gehen 

nach Sen Morf, Whiz | 

ladelphia. Baltimore 
Waſhington und 


Täglid. 43 
Auineis Gentral: Giienbahn. 

Devot anı Fuß der Loke Str., am Fuß der 22. Str., und 

in Fuß der 39. Straße. Tickees ficen 194 Glarf 

Abfahrt Anfunit 


is und 
Cairo & New © 
New © Orleans Schn ei: -Erpron. 5 
Chatsworth und Bi onmıngton Far 
ſagierzug —— 
Pontiac& En v afield Erpreiz . ; 
Kante = & ‚Gi imait Vaſſagierzug. * 
Rockfo Dudraue, Sioux City und 
en ‚Falls Erprep.. *11.459 200N 
a Rockford, Dubuque & Sidur ein 
Krorei .. ar 2 
Rocford & Free port Ba agier. 
Roctord & & Freevort Erpred........ 
Dubuque & Roc ckford Expreß TO 
a Samt jtag Nacht nur bi3 Dubuque. c Täglich. 
aenommen Som ir Siour City bis Dubuaue, täglich 
bon Dubuque bis Chicago. 3 Täglid. * Täglid, auss 
genonmen Sonniags. 
Kate Shore und Mid. Southern, New Dort 
Gentrai, Bolton und Albany Eijendahnen. 
Die Züge geben ab und fon imen an wie folgt: Chicago, 
Safe Shore Depot, Van Yuren Str. 
Nam Norf — Grand Sen tral Depot, 42. Str. 
Bolton — Boſton und Albany Dennt, Kneeland Str. 
Ticket⸗Offices. 66 Clark Str. — Depot, 22. Str. — 
Grand Pacific und — Houſe. Abiahrt Ankunft 
Voſtzug (alie x Linie) — 8.00) M 6.45 
6.4 4 5 A 
Schnellzug. 8 300N z 00A 
⸗e gi a. — ———— 5. 30 M 9.50 A 
30 v Nort und Boſton Ervreß J STAU STERN 
Nacht⸗E rpze N.Y. und Bojton.... "11.304 7. 0M 
fhe und Goſhen Nccom.. . $SiLWU 
$ Täglich. *" Eom tags aus: genommen. 
Baltimore und hie: Sifenbahn. 
Devots: Lake Front, Fuß von Monroe Straße und Fuß 
Strage. Ticket-Offices: 193 Clark Sirgße und 
ter Houſe. Abfahrt Ankunft 
Tag: Erpren 8.10 9" 515N 
Sem Hark Limited 10.10 * 40 J 
Veſtibuled Limited 5 
Pittsburg & Wheeuing Yimited . 
MWalferton Mecommodation . 
Alle Züge hatten an 39. Straße und Hyde | 
* Täglich. Alle Züge gehen itber MWaibingtoi. 
Ertraveregmung für B. & OD. Limited-Züge. 


—8* 00 4 


‚si. 35 A 
4.055 N 


c 6. 20 M 
8 10.3098 


aus⸗ 


Part. 
Keine 





Ghieago & & Alton:Cifenbayn. 
Grand Union Paſſagier-Depot, Canal Str., zwiſchen 
Madiſon und Adams Str. Abgang Ankınit 
Pacific Veitibuled Expreß. ..*12.009t 
Kanſas Gitn Veſtibuled Am *6.00 N 
Nanias Eity, Col. & Utan Ex; dreß.. *11.20N 
St. Louis Vefttbuied Limited * 9. 00 N 
Springfield & St. Louis Tag-Expreßzt 9.00% 
Springfield & St. Louis Nact-Erpr.*11.20N 
Joliet & Streator Accom 5.00 N 
uaslich + Zäglid Sonntags ausgenommen. 
Burlingten Route. — E.B.&L. Eiſenbahn. 
Für Ticket3 und Schlafwagen ſprecht vor 211 Glarf 
Straße und im Unton- Bahıhof e, Canal Straße, zwi⸗ 
ſchen Madifon und Adams St. Abfahrt Antunft 
Galesburg, Streator & Roctford. F8.45M 76.50 4A 
Council Biuffs, Omaha & Denver "12.01 N "og N 
Bon Council Bluffs, Schnellzug . - lt 
Rochelle und Modford........... 43ER +103 M 
Stieator und! Mendota N N | 
Omaha und D euper 7.00 M 
Kanſas City, St. 
—5 


OR 
35B 
‚308 








* 
Jofeph und Az 
5 9. 15 M 

— 
oO.30 M 
Sin aba, Goun 

und Denver 10.04 26.30 M 
Kanfas City, St. Joteph, — 

und Quiucy enden DEE ° SEO. 
Et. Paul und Pi ne vol +10.0A F10.5QA 
Taglich. 7 Täglich, ausgenommen Sonntags. 
Täglid, aus nögenommmen Samſtags. 





Michigan s entrat. 

New York Central und Hudſon River, Boſton und ‚As 

bany Eiſenbo dnen. Die Niagara Falls Route.“ 
Depots: Fuß bon Sale Straße und am Fuß 

Stra Ticket-Ofices: 67 Clart Straf 

ron & udolph Straße, Palmer Hou 

Pacific Hotel. A 
Poſt (über Haupt⸗v 
New Yo ren. Bot 


ine) — 
n Tag-Erpreß 7 


9 Acconımodation 


ur 
Grand Ra {Dids ır. 
Grand Rapids u. 
Grand Raptds u. m 
Taglich. An 
nommen Samſtags. 





Wahaih: 


John Mr Anita, Einnehmer. 
i Tbor ı Stanon, Ede Polf u 


erbehn. 
"Sa ae tor umen au und ver: 
D —— er. 





6.30 | Lak 


7.1507 
Shringftel {d und Bent i 1.45 
Peoria, steokuf, 
Moines und Ottumwa⸗Erpreß 
Peoria. Keofuf, Burlington⸗ — 
Cuſter Parf und Eiſſex Accomm 


Santa Fe Route. Ghicago Kanſas Gity. 
Zuge gehen = von Dearborun:Station, Ede Dearborn 

und Bol! Straße. Abfahrt. Ankunft. 
GSalesburg & öt- Madtion Erpreß +8.MWM 7.15 
ge Eity, Los Angeles u. Sarı 

o Beitibule S % nellzug *55N BMOM 

Staa ator, Joliet und —— t, 1 5 N ION 
Sau Frantiäco G HA TOM 


6.320 N 
7.10: 
3 








—18508 19 


IR. M. „at be 


“ A 
ı nehmen für $15 den onat. 


EChicage & Northweitern-Gijenbahn. 

“ine Cie N 208 Clark St., an der Weſtern 
Kinzie u. Oakley Str., und am 

Abfahrt Anfunit 
SIZOIN 812. N 
SION 7.0 
810.304 $ 6.50M 
34 3.30 . un 


1. 00 = 
6. 0A 
6. 2M 
1.ON 
4.WN 
9.454 
8.301 
9.45M 
1.5ON 
7. 00N 
[ON 
6. 30M 
2 Lu A 





1. Kinzie St. 
ba, Denver, f 
ıty Des | 


Orten im) 


5 
Beloit. 17 


—— 
Madiſon, Sa ane 3b ide u. 


Milwautee und Racine 


Madiſon und Waukeſha dia Mil: \ 
mwaufee. x 


eitah, ( 


Me WDR BUNHr * unYm“ 


undgs 


..... SIEMN 
...8 9.54 
* 2.009 

I *11.30M 
"HN 
283900N 


fa 


“rn » » aUmın 


wu, Fond du y * 9. X m 
er REN 

( 10.15M 

x" 4.159 


F 
Lac 
Freeport, 


id El aim. 


ckf ord ı u 





& St. Paul⸗Bahn. 
Ecke Madiſon- Canal» und 
en, 209 Elarf Str. 
minen Sonntags, c täglich 
d täglih. ausgenommen 
Abfahrt Ankunft 
* b 800M 610 0M 
530 A a 2. en 
a 11. 00 A 
wWer blu30M 
Jallı.mıa 


tdee 


Sa uttine q8, 
t. Paul & Minnea⸗ 


iin waukee, 
fie BT. 

Milwaufee und  Madiicı 

Milwaukee, nur Sonntags 


Madiion Be 


(b 3.0R 


......... “...... I» 7304 

& LafeSımeri saL.OA 

rir . 4 b11.30M 
Lity. (4123 

> al230 A 

yer und San Fran alLIoX 


Dakota \ al2.30 U 
, ..... 1611.10 A b 6.5CM 
Kanſas Ci tm St. Joienh........cl1.ION d 6.50 

Für Fahre nad anderen Punkten ſpreche man in 

den zidet-D Officen vor 
25 zisconfin Eentrat. 

Depot: A Harriion Straße und Fifth Avenue, 

Etadt et * ces: 205 Clart᷑ Straße, 

Zirge ı nad y St. Paul und Minneapolis verlaſſen Chie 
cago um *5.MN und "10.454. Ghippewa Falls ung 
Eau Claire +8 WM *5.00 N und 10.45 A. Nihland, 
Duluth und Zafe Superior *5.00 N und +10.45 Abenda 
vond ! du Zac, Oſhkoſh und Neenah — 3.00%, 

MN und "ION. Waukeſha "8.00 M, OR, 
Rund "10.454. 

Ta gli ausgenommen n Sonntags. 


Milwankee 


Marquette 


tee 


a 6.50M 
b230R 


— und 


Riäge 


Jowa 





*53.00 
3 Täglich. + 


Re B 
eh icago & Eaſtern Alinois-E Eifenbann. 
Ticket⸗O 3364 Clark Str., Palmer Houſe und Grand 
tel. Bahnhof, Polf Str.. zwiſchen State 
t Abfahrt Ankunft 
"800 *6OR 
"sul DA 8T.BEM 
83.351 81140M 
SEIN 8705M 
SEN *8.15M 


Terre Haute P oſtzug. 
ndianox olig Linie. 
Southeru Schnelle 
3. M und Cairo Linie... 
Dtomence ‘ ier 


Niagara Baus Short Fine. 
Hüge Berge = u das D Depot und kommen an ım Wabaſh 
carborn St tation Ticket-⸗Office, 108 Clark 
al mer Sonie, Grand Pacific Hotel und 
Tägliche Züge Abgang Ankunft 


Niagara Falls, New York 
| 3.MWN 10.15N 
5A 7158 


— 


ſpart, wer bei mir Vaſſageſcheine, Gajüte oder 
Zwiſchendeck, nad oder von Deutſchland Fauft. 
Ich befördere Pallagiere nad) und von Samburg, 
Seemen, ! intiwerpen, Notterdam, Amſterdani, 
Havure, Baris, Stettin zc. dia New Mor? oder 
Baltimore. Vaj ſagiere nad suröpe Tiefere mit 
—— frei an Bord des Dampfers. Wer Freunde 

© Verwandte vor Europa fommen laͤſſen will, 
eh nur in feinem Intereſſe finden, bei mir Frei 
farten zu löien Auntunt der Panagiere in 
Chicago stets — gemeldet. Naheres in der 
GeneraisHgeniur von 


ANTON SBOENERT, 


92 La Salle Straße, 
IT Volimahis: und Erbſchaftsſachen in 
Furopa, Gollektionen, Boltauszahlungen ꝛc. 
prompt beſorgt. 


— Sountags offen bis 12 Uhr. 
2ſepaw 


Depot. 
— 








leine Anzeigen. 





Kicine „Berlangt‘' und „Geiucht‘:Un: 
zeigen, deren Raum 2 bis 5 Zeilen nit über: 
fteigt, nimmt Die „U Hbendpofl- bis auf Weite: 
red unentgeltih auf. Geſchäftsanzeigen 
und Verkaufsangebote find hiervon jelbjtver: 
Wandiid auegeſchl ofien. 


angt. 
Einige gute Träger (aber nur ſolche) 
verlangt für die „Abendpoſt“. 


Verlaugt: 


IR et 
Sch 


159 O. Chicago Ave. 
— do,fr3 


Deutiche Koftgänger 130 Hit Ohio Straße. 
mido2 


Ein Schuhmacher. 


Verlangt : 








sin älterer er ſucht Stelle für allges 
arbeit. 17 Hein Str. do,fr3 





Gin tühtiger Agent mit guter Kundichaft 
od) einen ganabaren Artikel in Commiſſion. 
ab dendpoit“. mido2 





"Sein: E guter e junger Waiter wünſcht ftetige Ars 
beit. 664 Yafı St mido2 


Geſucht 
Anforuchen Stellung. 





: Ein im taer Bartender ſucht unter beſcheidenen 
Adreſſe: 389 Larrabee Str. 
mibo2 


F. Arensfy, 435 31. 
do,fr3 





erlangt: Deutihe Mädchen. 
Stra Be. 

Ver ‚tangt: Eine Frau zum Hausreinigen für 8 Tage 
die Moche. . Glemenz’s Wirthichaft, 133 E. Adams 
Straße. mido2 








Eiue Frau fucht eine Stelle zum Wachen 
Adr. 
do,fr3 


Geiudt: l { - 
und Bügeln in einem Koſthauſe oder Rejtaurant. 
ndpoft“. 





allgemein nüslid zu mas 


der er be 
do,fr3 


chen. Ibadı, 34 Str. 
denti che rau wünſcht Stelle als Lunch⸗ 

ji Beihäftigung für halbe 

—X mıdo2 





ine in allen Brar anchen 1t der Kochkunſt bewan⸗ 

derte Frau ſucht eine Stelle in einer Privatfamilie oder 

immt die Leitung von Geiellichaften. Adreſſire 
Juſtine Zoegger, 147 €. Erie Str., nahe Wells Str. 

mido2 





rau Julie Sc warz 216 Defoven Str.,. (Top Floor), 
emdftehlt fich als erfahrene und praftiide Krankenpfle⸗ 
do,tr3 





Zu en: und Damen » Syurnifhiig 
5 Store und 4 Zimmer übers 
360 ©. Haljted Strafe 
do,fr,ia3 
e gutachende Wirthichaft, H1S—$20 
Eignet ſich beionders für einen 
dinavier. 175 Milwaufee Ave. 
midofr2 


= net zahlendes Butterz, 
hir ıtengeihäft. T. ©. „Abend« 
Di, Mi, Dol 


nebjt Grundſtück unter 
Gigenthünter. 1506 Lill 
bws 

eſtrhend qus 3—4 Zim— 
von der Geſchäftsgegeud 
Angebote unter 9. K 
3 





Deuticher iur 





rietben: im neu möblirtes heiies Frontzim⸗ 
ar zwei anjtaudige Herren. 664 W. 
do, ir3 





in Ion möb bfirtes Frontzimmer 
e 121 Locuſt Str., nahe 
3 





großes iHön ——— Front» 
und Huron Straße. d. Miendel. 
do.fr3 


1116 Nelior 
do,fr3 





Drei Ihöne Zimmer. 





Ein jones Frontzimmer an ein oder 
nahe Milwaufee Avenue. 
do,fr3 


Zu vermtethen: ss hönes möblirte® Frontzimmter zu 
81.10 per Woche. — Str. nübe 
Avenue, 
7— N — ie Dane en — — 


"un vermie then 
zwei Herren. 43 — Str., 














— 


* 








— — 














rue 





Daus Dorlorhaus. 


Roman von Adolph Streckfuß. 


(16: Fortſetzung.) 

„Der Peppi-Doctor wird das Wie— 
ner Fräulein heirathen?“ 

„Ja, freilich! Ich hab' es Ihnen ja 
ſchon gejagt, daß fie die Braut des Peppi— 
Doktors it. In ein paar Tagen joll 
die Hochzeit fein und zwar hier im Sand 
—nicht in Wien, das hat die Braut aus: 
drüdlich verlangt. Der Doctor und das 
Fräulein Gifela, der Graf und das Doe— 
tor-Annele werden in unferer Dorfkirche 
getraut! Kine Doppelhochzeit wırd es, 
und was für eine! — Hier bei mir in 
der Poſt wird das Feſt ausgerüjtet. — 
Dben im großen Speileiaal werden Die 
Herrichaften tafeln. Es kommen Herr: 
jhaften aus Wien — der Bruder des 
Herrn Brofejjor Lehner und noch andere 
Verwandte, aus Berlin ijt bie jchöne 
Frau von Siersdorf und die ſchöne junge 
Gräfin jhon angekommen, die wohnen 
im Doctorhanfe, und ebenfo die Brüder 
des Doctors, der Rudi und der Karl, die 
morgen erwartet werden, Die anderen 
Herrihaften, das heit die Gäfte, woh— 
nen im Elephanten, -— der Herr Profej: 
for Lechner, der Schwiegervater und Die 
Braut, werden morgen erwartet, Die 
wohnen ebenjo wie Graf Leo, bei mir in 
der Poſt. Zu dem Hochzeitsfeite find 
alle die Herren aus dem Sand mit ihren 
Frauen geladen: . der Herr Bezirksrich— 
ter, der Einnehmer, der Controlleur, 
der Förſter und jogar der Doctor von 
Kottenjteiu, auch Sie, Herr Adjunct, 
werden gewiß noch eingeladen, jowie der 
Peppi erfährt, daß Sie hier jind. Der 
Hodyzeitöbitter ijt ganz regelvecht under: 
gegangen, bis hinauf nah St. Wolf: 
gang ın alle Bauernhöfe. ES wird eine 
Hochzeit werden, wie nody feine je im 
Sand gewelen iſt und zu zahlen haben die 
Gäſte gar nihts! In der Schwemme 
und bier unten in der Herrenjtube ejjen 
die Bauern, der Staberl aber, der Auer: 
jodel und der Steffel werden oben im 
Speijejaal mit den Herrſchaften ejjen, 
gerade jo, als ob jie Herren wären, 
Alle Leute im Dorf umd in der ganzen 
Umgegend, avın und reich, freuen jich 
jhon auf die Hochzeit, und die Armen 
am meijten, denn die lieben den wilden 
Grafen night nur, die beten ihn an. Erjt 
als er, nachdem ſein Bein heil war, ab: 
gereift ift, hat man erfahren, was er 
bier in Sand Gutes gethan hat. Da iſt 
fein wirklich Armer gewejen, dem er nicht 
geholfen hätte; aber ganz im Geheimen, 
Niemand hat es wiljen jollen und gegen 
Ale, die ihm je einen Dienft geleiftet, 
bat er ſich dankbar gezeigt. Für den 
Staberl hat er den Maraun:Hof ge: 
kauft und dazu zahlt erdem Staberl noch 
dafür, daß diejer die alte Mutter und die 
verwaiften Kinder des Maraun: Peter 
zu fich genommen hat. Ich kann Ihnen 
jtundenlang erzählen, wollt ich Alles ja= 
gen, was er Gutes gethban hat! Am 
Berge, eine halbe Stunde von hier, fte: 
hen die Böller, Der Öteffel ſteht als 
Bojten dabei und jchaut aus auf der 
Straße nach Walde zu; ſobald er den 
Grafen im Wagen erblidt, geht das 
Schießen los, und beim erjten Schuß 
kommen die Leute aus allen Häufern, fie 
würden ſchon jest auf der Straße ſte— 
ben, wenn es nicht gar zu fait wäre; 
aber bier in der Bojt in ber Schwemme, 
im Elefanten, im Stern und im Pfarr: 
wirtyshaus, ſind die Bauern mit ihren 
rauen und Töchtern von weither fchon 
verjammelt, um therlzunehmen am Em— 
pfang und um ſich an der Straße aufzu: 
ftellen, wenn das Schießen losgeht, 
Siewollen Alle den wilden Grafen be: 
grüßen! Jeſus Maria! Da geht es 
105, das war der erite Schuß!“ 

Der Bojtmeifter jprang auf, er hatte 
jebt feine Zeit mehr zum Erzählen, er 
mußte Doc auch dabei jein beim Em: 
pfange des wilden Grafen. Sogar jei: 
nen Wein trank er nicht aus, in höchſter 
Eile ftürmte er hinaus auf die Straße. 
Der Adjunkt folgte ihm neugierig. 

Böllerſchuß auf Böllerſchuß fnallte, 
wiees Sitte ijt bei jeder bäuerlichen Feſt⸗— 
lichfeit im guten Land Tirol, Wie in 
einem Ameijendaufen wurde es plöglich 
lebendig im Dorfe Sand. Aus allen 
Häufern jtrömten die Keute hervor, Alt 
und Jung, Männer, Weiber, Kinder. 
Da blichb Niemand zu Haus, Niemand 
wollte den Empfang des lieben wilden 
Grafen verſäumen. 

Zu beiden Seiten der Dorfſtraße hat- 
ten fich die Leute aufgeitellt, als aber 
ber leichte Schlitten, in welchem eo, 
eingehüllt in jeinen Neijepelz, ſaß, die 
eriten Häufer des Dorfes erreichte, da 
löjte jich die Reihe der Wartenden, die 
Maſſe fluthete durcheinander, wollte doch 
Jeder mit dem wilden Grafen einen 
Händedrud austaufhen, Leder ibm ein 
Wort der Freude über jeine Rückkehr nach 
dem Sand jagen. 

Leo ſchaute mit freundlichem Blick auf 
die erregte Menge. Die Liebe, welche 
aus diejem herzlichen Empfang ſprach, 
that ihm wohl. Gr wies feine ihm dar: 
gebotene Hand zurüd, wie ſchwielig und 
bart fie auch jein mochte. Für jeden 
Gruß hatte er ein einfaches, herzliches 
Wort der Ermiderung. - 

Nur langjam, Schritt für Schritt, 
kam der Schlitten vorwärts, endlich aber 
erreichte er doch den Gaſthof zur Boit. 
Leo jprang heraus, jo ſicher und leicht: 
füßig, als habe er nie eine ſchwere Ver: 
legung des Fußes erlitten. Mit freund: 
lichem Wort wandte er fih an die ihn 
umringende Menge, er dankte den quten 
Leuten herzlich für ihren freundlichen 
Empfana, dann aber bat er jie, ihm jetzt 
ben Weg frei zu lafjen, denn da er nun 
endlih im Dorf jei, wolle er do jo 
ſchnell, wie möglih, jeine liebe Braut 
mit einem tüchtigen Kup begrüßen, 

Die einfachen, freundligden Worte 
wurden mit einem Jubelruf aufgenom: 
men, mit dem den Tiroler Landleuten 
eigenen natürlichen Zartgefühl erfannten 
auch die Neugierigiten an, daß fie den 
Grafen nit länger aufhalten dürften, 
fie zogen fi) zurüd, eine breitere Gafje 
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torhaufe erwartet, hatten doch die Böl: 
lerſchüſſe jhon längjt jeine Ankunft ver: 
findet. Anneie ftand am enter, jie 
ſchaute hinaus nad) der Dorfſtraße, jebt 
endlich erblidte fie ihn, wie er eiligen 
Schritte dem Hauje nahte; da Tonnte 
fie ihre Ungeduld nicht nıchr bezwingen, 
fie flog ihm entgegen, nach wenigen Au: 
genbliden fchon hatte jie ihn beim Ein: 
gang in den Garten erreicht und unbe— 
kümmert darum, daß die Frau Doctorin 
ihr von der Hausthür aus ein mahnendes 
„Aber Annele!“ zurief, umfchlang fie 
den Hals des Geliebten. 

„Mein Annele! Mein holdes An: 
nele! 

Er hielt fie umſchlungen, im langen 
heißen, wonnigen Kuß vergaß er, daß er 
auf ofjener Dorfſtraße ftand; erjt als 
die Frau Doktorin, die inzmwijchen auch 
mit den übrigen Bewohnern des Doktor: 
baufes, dem Doktor, der Frau von 
Siersdorf, der Comteſſe Eugenie und 
jelbjt der alten Trine zur Begrüßung 
des Ermwarteten nad dem Garten hin— 
ausgefommen war, wmahnend jagte: 
„ber Annele, was jollen denn die Leute 
denken?“ ließ er Annele los und erwi— 
derte lachend: „Sie werden ganz mit 
Recht denken, daß der wilde Graf die 
Zeit gar nicht erwarten fonnte, bis er 
jeiner Braut einen derben Kup gegeben 
bet, aber nicht feiner Braut allein, auch 
der lieben Pflegemutter derjelben.“ Und 
damit umfaßte er die Frau Doktorin und 
gab ihr einen herzhaften Kup. Sie 
ſträubte ſich auch gar nicht, obgleich es 
auf offener Straße geihah. Bielleicht 
war es ihr nicht einmal unlieb, daß Die 
Leute jeden Eonnten, wie liebevoll der 
wilde Graf gegen die alte Jrau Doktor 
Lechner war. 

Den Doftor, Frau von Giersdorf und 
die Comteſſe begrüßte Leo mit einen herz: 
lihen Händedrud und auch Die alte Trine 
vergaß er nicht, er machte jie überglück— 
lich, indem er auch ihr die Hand ſchüt— 
telte. 

In der gemütblihen Wohnſtube des 
Doktorhauſes ſaß bald darauf der Kleine 
vertraute Kreis vereint um den runden 
Tiſch, auf welchem ein padr mächtige 
Schüſſeln mit Kuchen ftanden, den die 
rau Doftor in Fülle zur Feſtesfeier ge— 
baden hatte. Leo langte zur größten 
Freude der würdigen Frau luſtig zu, aud) 
lieg er ih von Annele drei große Taſſen 
vol warmen Kaffee einichenfen, die Liebe 
hatte ihm offenbar den Appetit nicht ver— 
dorben. 

Man Hatte fich viel zu erzählen. Leo 
war in den leiten Monaten wenig in 
Berlin gewejen, er hatte dieje Zeit meijt 
auf jeinem Stammgut Hohentgurm zu: 
gebracht, denn nicht in Berlin wollte er 
fünftighin mit feiner jungen rau leben, 
fondern auf dem Lande. In der Be: 
wirthſchaftung feiner großen Güter hoffte 
er eine befriedigende Thätigfeit zu fin- 
den. Er jchilderte, wie er in dem alten 
ihönen Schloß ein trauliches Heim für 
fih und jein holdes Frauchen gejchaffen 
habe. Dafür danfte ihm Annele mit 
leuchtenden Augen; ſie wäre ihm freudig 
überall hin gefolgt, aber es machte fie 
doppelt glüflich, dat fie auf dem Lande, 
entfernt von dem wilden, unbeinlichen 
Treiben der großen Stadt, mit ihm leben 
jollte, 

Frau von Siersdorf und Eugenie hör: 
ten mit großem Intereſſe die Schilde: 
rung der Einrichtungen, welche Leo auf 
Schloß Hohenthurm getroffen hatte. — 
Wohl mußte Eugenie unwillfürlich Daran 
denken, daß fie vor noch kaum einem 
halben Jahre gehofft hatte, einft jelbjt 
die Herrin auf Hohenthurm zu werden, 
daß jie Damals davon geträumt hatte, 
für fie, die Gemahlin des Majorats: 
herrn, werde diejer das alte Stamm: 
ſchloß würdig zum Sommeraufenthalt 
ausihmüden lafjen, und daß jest eine 
Andere Die Stelle einnehmen jollte, welche 
das Ziel ihrer ehrgeizigen Hoffnungen 
gewejen war; ein dem Neid nahe ver: 
wandtes Gefühl regte fi in ihr, aber 
nur für einen Augenblid, — Hatte nicht 
Annele in jener entjeglihen Nacht durch 
ihren Heldenmuth ihr die Ruhe des Ge: 
wiljens wieder gegeben? Nie hätte Eu: 
genie wieder froh werden können, wenn 
Leo und jein Freund die Opfer des heim: 
tückiſchen Maraun-Peter geworden wä— 
ren, ſtets würde ſie ſich als Mitſchuldige 
eines Mordes gefühlt haben! In dem 
fürchterlichen Seelenkampf, den ſie zu 
beſtehen gehabt hatte, bis ſie die be— 
glückende Gewißheit erhielt, daß Leo und 
der Doktor gerettet ſeien, hatte ſich ihr 
Herz geläutert. Sie fühlte eine innige 
Dankbarkeit gegen Annele, die ihr mehr 
als das Leben, ein ruhiges Leben, ein 
ruhiges Gewiſſen, gerettet hatte, und 
freudig hatte fie ſich ihr angeſchloſſen in 
der Pflege Leos, neidlos hatte jie das 
Liebeöglüd der ihr bisher jo tief Verhaß— 
ten gejehen. So unterdrüdte fie auch 
jest die augenblidliche Negung kleinli— 
hen Neides, mit aufrichtiger Freude 
wünſchte fie Annele Glück, und die Ans 
nigfeit, mit welcher fie Annele umarınte 
und ihr verjprach, die fünftige Gräfin 
von Altenberg recht oft auf dem Schloß 
Hohenthurm bejuchen zu wollen, war 
nicht geheuchelt. 

Die Frau Doktorin hatte zwar ge: 
meint, für eine Grafen:Braut, die nun 
bald jelbjt eine Gräfin fein werde, jchide 
es jih nicht, den Zeig zum Suchen zu 
Ineten, das Geflügel zu rupfen und an: 
dere jolhe Küchenarbeiten zu thun, — 
darüber aber hatte Annele nur herzlich 
gelacht und gejagt, jo lange fie noch in 
dem trauten Doktorhauſe bei ihrer lieben 
Pflegemutter jei, wolle fie die Arme zur 
Arbeit rühren, wie ale Zeit vorher, fie 
hatte es auch nicht geduldet, daß fremde 
Hilfe in das Haus genommen werde, 
und auch jet folgte fie der Frau Dokto— 
rin in die Küche, obgleich fie wohl gern 
in dieſer erjten Stunde des Wieder: 
jebens bei ihrem Bräutigam geblieben 
wäre, 

Leo bielt fie nicht zurüd; es war ihm 
ganz lieb, daß er mit dem Freunde allein 
bleiben konnte, bis jet hatte er mit dies 
ſem fein vertraulihes Wort ſprechen 
können. — Er hatte während des allge: 
meinen Gejprähs Joſef recht oft jcharf 
und forſchend angejhaut, es war ihm 
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wohl hatte er lebhaft Theil genommen 
an der allgemeinen Unterhaltung und 
mit großem Intereſſe hatte er die Zu: 
funftspläne Leo's verfolgt, aber jeine 
Heiterkeit erjchien Leo erzwungen, nicht 
aus dem Herzen fommend. Leo Tannte 
den Freund zu genau, es konnte ihm nicht 
verborgen bleiben, daß dieſer ſich nur 
zwang, heiter zu erjcheinen, daß er, wenn 
er ſich unbeachtet glaubte, oft reiht trübe 
vor jich niederfchaute. 

„Peppi, Du gefäljt mir gor nicht!” 
jagte Leo, als er mit dem Freund allein 
war. „At das ein Geficht für einen 
glücklichen Bräutigam, der in menigen 
Tagen Hochzeit machen, der in wenigen 
Stunden jeine holde Braut wiederjeben 
fol? Eine ummölfte Stirn, trübe, 
finjter zu Boden fehauende Augen! Was 
fehlt Dir, Menſch? Worüber in aller 
Welt grübelft Du? Halt Du vergefjen, 
was ih Dir in jener jchredlichen und 
doch gejegneten Nacht jagte, als mir 
Beide mit gebrochenen Gliedern, den 
Tod ermartend, zwijchen den Felſen 
lagen? Glücklich iſt, wer liebt und ge: 
liebt wird! Du haft es errungen, das 
höchſte Lebensglüd und doch ſchauſt Du 
vibäugig vor Di nieder! Schäme 
Dich, alter Gejel, Du verdienft gar nicht 
jo glüdlich zu fein!“ 

„Du haft Recht, Leo!“ erwiberte der 
Doktor traurig. „Ach Habe mir dies oft 
jelbjt gejagt, aber ich kämpfe machtlos 
gegen den Alp, der mich gedrückt hat viele 
Jahre Hindurch und dev heute vielleicht 
jchwerer auf mir lajtet, als jemals. Ja, 
Du haft Recht! Ich ſollte glücklich jein! 
Gijela liebt mid! Sie hat ihr Yeben 
gewagt, um das meine zu retten, jie hat 
an meinen Bett gejeffen viele, viele Wo: 
hen lang. Ihrer Liebe, ihrer treuen 
Pflege verdanke ich mein Leben.” 

„Und doch denfit Du noch immer an 
jenes eine unjelige Wort, weldes Did) 
einjt von ihr getrennt hat?“ 

„Nein, Leo! Ich habe es vergeljen für 
alle Seit in jenem Augenblid, in welchen 
fie an meine Bruſt geſchmiegt unter bit: 
teren Thränen ſagte, wie tief fie viele 
Jahre hindurch diejes böje Wort bereut 
habe, als jie mir dann erzählte, daß die 
im Fieberwahnſinn von ihrem Vater ge: 
Iprochenen Worte ihr die Augen geöffnet 
hätten. Seit jenem Augenblid liegt 
fein Schatten mehr zwifchen mir und der 
Geliebten, wir find vereint für das Le: 
ben.“ 

„Und dennoch fühlt Du Did nicht 
glücklich? Iſt nicht auch der alte, Dein 
Xeben verbitternde Streit zwiſchen Dir 
und Deinen Schwiegervater ausgeglis 
hen dadurch, dag er Dich freudig, die 
Vergangenheit vergejjend, als jeinen 
Sohn begrüßt hat?“ 

Der Doctor fchüttelte traurig den 
Kopf. „Hat er mich wirklich freudig als 
Sohn begrüßt?” fragte er. „Nein, er 
bat fih dem umerjchütterlichen Willen 
Giſela's gebeugt. Um nicht die Tochter 
ganz zu verlieren, hat er ſich widermillig 
gefügt. Er vermag jo wenig zu vergej: 
jen, wie ich es Tann. Damals, als Gi: 
jela an meiner Bruft lag, als jie mich 
um Berzeihung anflehte für ſich und den 
Bater, als jie mich mit heißen Thränen 
bat, ich möge vergeben und vergefjen, 
verfprach ich es ihr. Ich verſprach, was 
ih nicht halten Fonnte, Ich habe ihm 
vergeben, ich habe die wilde Racheluft, 
welche mich früher bejeelte, bejiegt, aber 
zu vergefjen vermag ih nicht. Bis in 
meine Träume hinein verfolgt mich noch 
immer die Erinnerung an die Vereitelung 
aller meiner Lebenshofinungen, an die 
Schmach, welche ih durch ihn erlitten. 
Und auch er hat vielleicht vergeben, daß 
ich ihn als Betrüger gebrandmarkt habe, 
vergefjen hat eres nicht, das habe ich in 
feinen Augen gelejen, als ich ihn zum 
eriten Male nad) meiner Verlobung mit 
Giſela wiederſah. Du erinnerjt Dich, 
daß damals, als Du jhon völlig gene: 
jen, die Rückreiſe nah Berlin antreten 
konnteſt, wir Beide, ich und mein künf— 
tiger Schwiegervater noch an unjer Lager 
gejejjelt waren. Wir Hatten uns noch 
nicht geſprochen, nur durch Giſela hatte 
ich erfahren, er habe ihr freudig bewegt 
jeinen Segen ertheilt, als jie ihm gejagt 
babe, jie jei meine Braut, Zwei Tage 
nad Deiner Abreije erlaubte ihm Doktor 
Gutheil zum erjten Male, das Bett zu 
verlajien. Er benußte dieje Erlaubniß 
zu einem Beſuch bei mir. In einem 
Rolljejiel, den er fi) aus Wien verjchrie: 
ben hatte, ließ er fih nah meinem 
Schlafzimmer fahren. Er war tief be— 
wegt, als er mich wiederjah, und jeine 
Stimme bebte, als er Giſelas und meine 
Hand vereinend jagte: „Möge Euer 
Xebensbund ein glüdlidher fein!“ Dann 
aber ſchaute er mich mit jeinen dunklen 
Augen jo forihend an, als jolle jein 
Blick mir in die Seele dringen, er ge: 
dachte einer früheren Zeit! Wie jehr er 
fich auch zu beherrichen vermochte, mir 
fonnte eres niht verbergen, daß im jei: 
nem Herzen der alte Groll und Haß 
gegen mich emporloderte. Aber er ver: 
ftand es meijterhaft, jein wahres Gefühl 
zu verbergen. Nach langem Schweigen 
jagte er: „Joſef, ich gebe Dir mein 
Theuerjtes, mein Kind! Die Bergangen: 
heit jei todt für uns, wir wollen ihrer nie 
nur der Zukunft gedeufen, und dieſe 
freundlih und glüdlih für uns Alle, zu 
gejtalten ſuchen!“ 

„It Dir fol herzliches Wort noch 
nicht genug, Du Unverjöhnlicher ?* rief 
Leo. 

„Denn es ihm vom Herzen gefonmen 
wäre, würde es mir genügt haben,“ er: 
widerte der Doctor finjter, „aber ich las 
in feinem Auge, dag er nur dem Drange 
der Nothwendigkfeit gehordte. Er 
wuhte, daß Gijela ſich von ihm getrennt 
haben mürde, wenn er veriucht hätte, 
jie von mir zu löjen, er gab klug nach, 
weil er nachgeben mußte. Er verlangte, 
daß wir nie der Dergangenheit gedenken 
ſollten, weil er das ſchmähliche Unrecht, 
welches er gegen mich begangen hatte, 
nicht eingejtehen wollte. Ich gab ihm 
nad, ich hatte es ja Giſela verſprochen, 
u vergeben und zu vergejjen; aber das 

ewußtjein, daß ich Durch dieſe Nachgie⸗ 
bigteit mein gutes Recht felbjt vernichtet 
babe, erfüllte mich ſchon damals, es be: 








teitele mir bittere Stunden und quält 


nen, er jelbjt zwang mich dazu. Es ge: 
ſchah, als er nach einigen Tagen mit mir 
über die Gejtaltung meiner Zukunft 
ſprach. Er ſetzte es als jelbftverjtändlich 
voraus, dag ich wieder nad) Wien über: 
fiedeln würde, dort jtehe mir, fo jagte er, 
eine glänzende Znkunft bevor. Ich ſollte 
nah Wien zurüdfehren, nad) der Stadt, 
aus welcher ich hatte fliehen müſſen vor 
der Schmach, die mich unverdient getrof: 
fen hatte, in der ich vervehmt war in allen 
willenihaftlihen Kreijen, weil ich es ge- 
wagt hatte, den berühmten Profeſſor 
Wedler des wiſſenſchaftlichen Diebſtabls 
zu bezichtigen! Ich war ſo tief empört 
über eine ſolche Zumuthung, daß ich 
mein gegebenes Verſprechen vergaß. Ich 
erklärte ihm mit ſcharfen, ja ich geſtehe 
es mit bitteren, verletzenden Worten, 
daß ich mich nicht aufs Neue dem Spott 
ſeiner begeiſterten Verehrer ausſetzen, 
daß ich niemals nach Wien zurückkehren 
würde. Ich würde, ſo verſicherte ich, 
hier im Sand bleiben und wie dereinſt 
mein Großvater und Vater vor mir, als 
einfacher Landarzt weiter wirken. Er 
ſchaute mich finſter an. „So willſt Du 
alſo, daß Giſela ſich von dem Vater 
trenne, daß ſie hier in dem entlegenen 
Dorf ihr Leben vertrauere!“ ſagte er. 
Mir ſchwebte eine heftige, ſcharfe Ant— 
wort auf der Zunge, aber ehe ich ſie aus— 
ſprechen konnte, hatte Giſela mich um: 
ſchlungen. Sie küßte mich zärtlich, ja 
leidenſchaftlich. „Wo Du weilſt, ſei es 
in Wien, ſei es in dem entlegenſten 
Dorfe der Welt, da werde ich glücklich 
jein!“ rief fie. Ihr Auge war von 
Thränen umjchleiert, aber doch lächelte 
jie, fie Tchaute mich jo liebevoll bittend 
an, daß ich nicht vermocht hätte, noch ein 
hartes Wort zu ſprechen. Der Brofelfor 
jenfte das Haupt, er ſchaute lange 
Zeit jchweigend finſter zu Boden, 
dann endlich jagte er: „Ah ernte 
was ich geſäet Habe. Ich muß 
mih Deinem Willen fügen, Joſef; 
aber noch gebe ich die Hoffnung nicht auf, 
daß die Zeit Deinen Groll mildern wird. 
Du wirjt nicht für immer Dein reiches 
Wiſſen hier in Sand vergraben, Du wirft 
in Wien,“ — „Niemals, niemals!“ vief 
ih, ihn unterbrechend. Gr beendete den 


angefangenen Sat nicht, mir noch einen 


finjteren Blif zuwerfend, bat er Giſela, 
ihn im Nollſtuhl nach ſeinem Zimmer zu 
fahren. Wir haben jeitdem nicht wieder 
über die Zukunft geiprochen, er hat jich 
fo volltommen meinem Wunſche gefügt, 
daß er mir jogar nicht zugemuthet hat, 
nah Wien zur Hochzeit zu fommen, daß 
er ohne Widerjtreben zugegeben hat, 
diefe im Sand zu feiern.“ 

„Ich verftehe Dich nicht, Peppi, daß 
auch jolde Nachgiebigkeit Dich nicht zu 
verjöhnen vermochte“, jagte Leo, den 
Freund Fopfichüttelnd betrachtend. 

(Fortſetzung folgt.) 
— —— 
Ein Weibermarkt. 

Es iſt noch nicht ſehr lange her, ſeit in 
gewijjen nördlichen Grafichaften Schott: 
lands ein jeltjamer Brauch allmälig ab: 
handen gekommen iſt. Zu Pfingſten 
nämlich fand in den Städten eine Art 
Jahrmarkt jtatt, zu welchem namenilih 
das Landvolf, darunter viele junge Bur— 
ſchen und Mädchen zuiammenjtrömten. 
Man war luſtig und guter Dinge, ſchloß 
neue Freundſchaften, machte Geſchäfte ab 
und erzählte fich die neuen Ereigniſſe, 
welche jeit der legten Begegnung die jtil: 
len Sebirgsthäler in Aufregung geſetzt 
hatten. Doc das war keineswegs Alles. 
An Schluß des Jahrmarkts traten die 
ſämmtlichen heirathsfähigen jungen Mäd— 
chen und Junggejellen auf einem eigens 
dazu bejtimmten Plage zufanmen. Die 
Mädchen wurden ausgeboten, und für ein 
bejtinmtes Angebinde erhielt jie der— 
jenige, welcher ihr gefiel. Das glückliche 
Paar reijte nach Haufe; dem Bräuti— 
gam war jedoch das Recht zugeſichert, 
wenn ihm fein Gejchäft nicht behagte, 
über's Jahr auf demjelben Markt das 
Mädchen wieder für etwaige Liebhaber 
auszujtellen, ohne daß ev fejt gebunden 
war. 

Lebhaft an diefen uralten Brauch, der 
vielleiht in der Einjamkeit, der Spär— 
lichkeit der Bevölkerung und dem mangelz 
haften Verkehr in jenen Gebirgsthälern 
zuzufchreiben ift, gemahnt eine Beichrei- 
bung der Bewohner der Smoky Moun: 
tains und Nautehela Mountains in 
Süd-Carolina. Nuch bier nämlich fin: 
det danach eine Art Weibermarkt oder 
Weiberaustauſch jtatt, und zwar in einer 
Weije, die auf Weibercommunismus 
hinausläuft. Ohne joweit gehen zu 
wollen, wie Manche, welde in diejem 
fonderbaren und abſtoßenden Gebrauch 
das Eindringen des Mormonismus wit: 
tern, haben wir hier nur jenen, in Schott: 
land früher üblichen Weibernarkt zum 
Dergleih angeführt. Den auch für dieje 
wilden Gebirgsgegenden Süd-Carolinas, 
deren Bewohner von menjchlichen Cul: 
turjtätten fajt völlig abgejhnitten, das 
einjame Dajein des Jägers oder Far— 
mers führen, treffen jene Bedingungen 
zu, aus denen man die Entjtehung der 
Sitte oder vielmehr Unſitte erklären 
kann. Eine Schilderung diejes ſeltſamen 
Taufchhandels aus dem Munde eines 
Augenzeugen dürfte nicht ohne Intereſſe 
ein. 

„IH war“ — fo erzählt er — „eines 
Abends nach einem langwierigen und erz 
mübdenden Nitt über ſteiniges und waſſer⸗ 
lojes Terrain recht froh, als ich in der 
Ferne den Nauc eines Herdfeuers er: 
blidte. Müde und hungrig, wie ich 
und mein Gaul waren, nahmen wir un: 
jere letzten Refte von Energie zuſammen, 
und in wenigen Minuten hielt id) vor 
einer einjamen Blodhütte.. Man öff- 
nete auf mein Klopfen, und ein Mann 
von etwa fünfzig Jahren nebit jeiner etz 
wa zehn Jahre jüngeren Ehehälfte em- 
pfing mid) zwar wortfarg, aber doch 
gaftjrei. Nachdem ich mein Pferd un: 
tergebradht, betrachtete ich die Hütte und 
ihre Bewohner genauer. Es war nur 
ein einziger gemeinſchaftlicher Raum vor: 
handen, der unſäglich ärmlich außgejtat: 
tet war. Nicht weniger als elf Kinder 


von allen Alteräftufen, bie jüngſten im 





ſchien. Auf die übliche Frage, was es 
in der Gegend Neues gebe, antwortete 
mein Wirth — deſſen Name Simpſon 
war — mit einer Gleichgiltigkeit, als ob 
es ſich um etwas ganz Bekanntes handle: 
„Nicht viel Neues, außer daß morgen 
Weiber getauſcht werden.“ Ich glaubte 
nicht recht gehört zu haben, und bat um 
Erklärung. Meine Neugier ſchien ihn 
zu beluftigen, und der vorher jo wort= 
farge Sejelle fing an, aufzuthauen und 
gejprädhig zu werden, „Na, das ijt mir 
nod nicht vorgefemmen, dat Jemand 
nicht weit, was ein Weibertauſch ift! 
Morgen ijt bei Bill Suggs großer Markt, 
und es jollte mich nicht wundern, wenn 
etwa ein Bäderdugend Weiber ihren Be: 
ſitzer wechjeln. 

„Seht mal“ — cuf jeine im Hinter: 
grunde bejchäftigte beſſere Hälfte 
deutend — „mit der habe ih einen 
ganz guten Tauſch gemacht. Vor ihr 
hatte ich eine, Die war der reine Draden, 
und faul dazu. Doch ih fand endlich 
doc) einen Abnehmer, d. h. ich mußte eine 
gure Flinte und ein fettes Schwein dazu 
geben, Doc das thut mir nicht leid!“ 

Mir ging das Gchörte völlig wirr im 
Kopfe herum, —wie es einem geht, wenn 
man plößlih etwas kaum Glaubliches 
greifbar vor Jich ficht. Ach muß wohl 
meinen Wirth ziemlich verwundert ange: 
ftarrt haben, denn er fuhr lachend fort: 
„Run, wenn hrs nicht glauben 
wollt, kommt nur morgen früh mit, 
Ihr Habt Euch inzwiſchen ausgeruht, 
und wir treiben Feine Heimlichkeiten. 
Vielleicht macht Euch die Geichichte 
Spaß. ir befinden uns ganz gut da: 
bei.“ 

Ich hatte Feine Lust zu fragen, wie ich 
wohl die weibliche Waare bei dieſem 
Tauſche befände, und jchlief bald darauf 
auf meinen ztwas harten Lager ein. 
Noh ehe der Tag graute, wedte mich 
mein Wirth, und nach einem frugalen 
Frühſtück jagen wir Beide bald im Sat: 
tel. Ein etwa zweiſtündiger ſcharfer 
Ritt brachte uns vor die Thür eines 
ungewöhnlid großen Blockhauſes, in 
welchem ſchon eine Menge Beiucher an: 
wejend waren. 

Nachdem wir auch unjere Thiere be: 
tejtigt hatten, traten wir in die Hütte. 
SH zählte fieben Männer und fünf 
Frauen, welche uns mit ſtummem Kopf: 
niden begrügten. Daß ih wir Die 
Frauen genau anſah, brauche ich wohl 
nicht bejonders zu betonen. Doc fand 
ich mich einigermaßen enttäujcht, dem 
man hätte kaum einer Cinzigen das 
Prädicat Hübjch ertheilen fönnen, Da: 
gegen jiel mir auf, daß fie ſämmtlich 
groß gewachſen und ſtarkknochig waren, 
ich möchte jagen, es ſchien beinahe, als 
ob es verfleidete Männer jeien, jo ſehr 
jahen fie den anwejenden Farmern und 
Jägern in ihrem Bau ähnlich. Plötzlich 
erhob jicy einer der Männer — es war 
Bil Suggs jelbit, unjer Wirtd — und 
machte in wenigen Worten den Zwed 
der Zuſammenkunft Kar, um danı auf 
jein eigenes Anliegen überzugeben. 

„Ich wollte ſchon lange mit Jake Long 
ein Geſchäft machen, und ich denke, mir 
fönnen heute unjere Weider austauichen, 
Was meinst Du, Jake?“ 

Der Angeredete, ein baumlanger jun— 
ger Burſche, Stand auf und auf eine etwa 
45 Jahre alte Frauensperfon deutend, 
die ausjah, wie ein verkleideter Cüiraſ— 
fier, jagte er: „Das ift mein Frauen— 
zimmer, Bill. Site kanır bejjer arbeiten, 
Holz hauen und Wild jchiehen, wie irgend 
Fine. Sch denke, Du giedjt mir Dein 
Mädel und Deine alte Stute obendreii, 
und der Kauf it gemacht.“ 

Das war der erjite Handel. Nett 
wurden die Gemüther unter dem Ein— 


fluffe- des reichlich fließenden „Gebirgs- 
folgenden | 


tbaues“ erregter, und die 
Tauſchgeſchäfte ipielten ſich ſchneller ad. 
Beſonders erregte ein Handel Heiterkeit, 
bei welchem der Beſitzer einer auſcheinen— 
den böſen Sieben dieſe glücklich unter 


Zugabe eines Reitpferdes, einer Koppel 
Jagdhunde und acht Schafen losſchlug. 


Das Reſultat dieſer ſonderbaren Ver— 


ſammlung ſchien ſämmtliche Theilnehmer a En * AR) 
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zu befriedigen. Die Weiber jelbit ſchie— 


nen dem Wechſel ihrer Beſitzer mit einer 
gewiſſen ſtumpfen Gleichgiltigkeit hinzus | 


nehmen; ich wenigſtens vermochte keine 
Spur irgend einer Gemüthsregung in 
ihren harten Zügen zu entdecken.“ 


—— 


Gegen die Todesſtrafe. 

Die jüngſten Vorkommniſſe in New 
Vork betreffs der elektriſchen Hinrichtung 
haben den alten Streit über die Zweck— 
mäßigkeit der Todesſtrafe wieder ange— 
facht. Rechtmäßig kann man die Strafe 
kaum noch nennen, nachdem ſie von faſt 
allen bedeutenden Criminaliſten entſchie— 
den verworfen worden iſt. Aber viele 
derſelben wollen ſie aus Gründen der 
Abſchreckung beibehalten. 

Neuerdings erfährt man jedoch, daß 
Rhode Island, der kleinſte Staat der 
Union, ſich ſeit beinahe vierzig Jahren 
ganz gut ohne die Todesſtrafe behelfen 
kann. Der Procentſatz todeswürdiger 
Verbrechen iſt dort ſogar ein außeror— 
dentlich geringer. Man kann alſo jeden⸗ 
falls nicht ſagen, daß die Abſchaffung der 
Todesſtrafe dort die Verbrechen ver— 
mehrt habe. 

Die Strafe für Mord beſteht dort in 
lebenslänglicher Einſchließung. In den 
meiſten Faͤllen überlebt der ſchwere Ver— 
brecher ſeine That nur um wenige Jahre. 
Aber es wird überhaupt ſehr ſelten von 
der Begnadigung Gebrauch gemacht. 
Der Gouverneur übt dies Recht gemein: 
Schaftlich mit dem Senat aus. 

Nur einen einzigen Fall gibt es, in 
welchem auch in Rhode Island noch auf 
Todesitrafe erfannt werden muß. Be: 
geht nämlich ein zu Tebenslänglichen Kerz 
ger verurtheilter Mörder einen weiteren 
Mord, jo wird er mit dem Tode beitraft. 
Ta er ja jomwie jo jhon zur lebensläng: 
licher Einjperrung verurtheilt ijt, würde 
er für fein neues Verbrechen jonjt feine 
Strafe erleiden können. 


— (En 
> << 


— Herr: „Wie kommen Sie dazu, 





in meine Taſche zu greifen?” — Ta: 
rn KLAR * b: „oe 07 * Sie, ich bin. 








reich-Ungarn. 
landwirthſchaftlichen Miniſters über die 
Jahre 1884 bis '87 zeigt, daß ein ſolches 
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Fleiſchtheurung in Deutihland. 


Zu der erheblichen Brotvertheuerung 
ift in Deutjchland jeit dem vorigen 
Jahre auch noch eine zunehmende Preis: 
jteigerung des Fleiſches gekommen. In 
welchem Umfange dieſelbe erfoigt iſt — 
ſagt ein Berliner Blatt — ergibt ſich aus 
einem Vergleich der Preiſe des Schlacht— 
viehs nad den amtlichen Monatsberich— 
ten der Direction des ſtädtiſchen Gentrals 
viehhofs. 

100 Kilogramm Juni 76. Aug 
* Rinder * 1887 1888 8309 2 
a — den Jous 90.105,50 102 


b Schweine —— 
Lebendgewicht, WProc. Zara Yan 85,5 100 1% 


höchſte Notirung für Ila. 
Kälber mer 
Fleiſchgewicht, niedrigste No | .. 355 9250 “ne 
tirung für la, (86 85,5 92,50 1 
Hamnıel 
iſchgen + N 2 i 
Fleiſchgewicht, Mittel aus den 188,5 87,8 90,50 10 


"reifen für Ia. 

Es haben jich aljo jeit dem Durch— 
Ichnitt des Jahres 1888 die Preiſe geſtei— 
gert für Rindfleiſch von 90,1 auf 103, 
aljo um ca. 15 Proc., für Schweines 
fleiſch von 85,3 auf 124, alfo um 44 
Proc., für Kalbfleijh von 85,5 auf 103 
oder um 15 PBroc., für Hammelfleiich 
von 90,50 auf 100 oder um 10 Broc, 
Aus der Zujammenjtellung ergibt fich, 
day die Breisjteigerung für Schweine: 
fleiich, alio für dasjenige Fleiſch, welches 
die minder wohlhabenden Claſſen vors 
zugsweiſe verzehren, am Närkiten gemeien 
tt. Es iſt das theilweiſe die Folge des 
Ginfuhrverbois an der Oſtgrenze, wäh— 
rend die Preisjteigerung im Uebrigen auf 
den ungünjtigen Ernteausfall des Jahres 
1888 in eriter Reihe zurückzuführen it 

Hohe Fleiſchpreiſe haben in Deutichs 
land gleichfalis in Folge der Erntever— 
hältniſſe im legten Jahrzehnt in den 
Jahren 188], 1882 und 1833 bejtanden, 
Doch waren dantals die höchſten Ziffer 
des Jahresdurchſchnitts für Rinder 95,5 
(1881), für Schweine 110,4 (1881), für 
Kälber 108,1 (1382), für Hammel 
107,5 (1383). Nur die Hammelprerie 
jind jegt noch etwas niedriger; Die Käl— 
berpreije fichen auf der Höhe des Durch: 
Ichnitispreifes von 18823, während die 
Ninderpreiie erhbeblih und die 
Echweinepreile ganz erheblia) über die 
damalign Thenerungspreiie 
yon hinausgehen. 

Die Viehzölle haben im allgemeinen 
in gewöhnlichen Zeiten nicht die Bedeu— 
tung der Getreidezölle, weil Deutſchland 
nich in ſolchem Maße der Zufuhr aus: 
ländijchen Viehes, wie des ausländiſchen 
Getreides, bedarf, und deshalb die Vieh— 
zölle nicht in dieſer Allgemeinheit preis— 
beſtimmend ſind, wie dies hinſichtlich der 
Getreidezölle der Fall iſt. Immerbin 
wirken die Viehzölle in Teutſchland auch 
in gewöhnlichen Zeiten für einzelne Ge— 
genden und Bezirke, die auf ausländiſche 
Zufuhr angewieſen ſind, läſtig und ver— 
theuernd. In Zeiten aber, wo die in— 
ländiſche Viehhaltung in Folge 
thenurerer Wutterpretije abs: 
nimmt, muß nothwendig ein größeres 
Bedürfniß hervortreten, ten Ausfall 
durch ſtärkere Einfuhr aus dem Auslande 
zu erſetzen. Das beweiſt auch die Ein— 
fuhrſtatiſtik der Jahre 1831, 4882 und 

1888 nur 11,392 
Ochſen in Deutſchland eirgeführt wur— 
den, betrug deren Zahl 1882 25,197 ud 
1883 28,092. Die Einfuhr von Jungs 
vieh betrug 1888 31,745, dagegen 1882 
56,126, die Einfuhr von Kälbern 1888 


Jans) — 
18833. Während 


16,229, dagegen 1882 43,486, Die Ein— 


fuhr von Schweinen 1888 291, 790, da— 
gegen 1881 1,167,945. Gegenwärtig 
aber erfährt eine Steigerung der Eins 
uhr durch dieinzwiſchen erhöhten Zölle 
noc) ein Stärferes Hinderſiiß. 

Das Schweinezufuhr:Berbot fol na— 
mentlich veranlagt ſein durch die Gefahr 
einer Einſchleppung der Maul: und 
Klauertleuche aus Hupland und Oeſter— 
Aber der Bericht Des 


Verbot geeignet ift, die Gefahr cher zu 
jteige rı, als zu vermindern, denn 
dieſem Bericht zufolge iſt gerade durch 
den Schweineſchmug gel — der ſich 


Controle entzieht — vielfach krankes Bich 
eingeſchleppt worden. Und je größer 
die Preisſteigerung von Schweinefleiſch, 


deſto höher der Aureiz zum Schmug— 


geld Denn es mangelt nie an Solchen, 
die Jich den Preisunterſchied verdienen 
wollen, und Feine Borfchrungen haben 
bisher ven Schmuggel zerjtören können 


— — — 


New Doris Niedergang? 


Es iſt keineswegs eine von hämiſchen 
Neidern ausgehende übelwollende Be— 
hauptung, ſondern das Reſultat ſorg— 
fältiger Vergleichung unanfechtbarer Das 
ten der Statiſtik, wenn das „Financial 
Chronicle“, eine geachtete in New York 
ericheinende bandelspolittiche Zeitichriit, 
es unummunden ausjpricht, day der Hans 
del von New Mork im entjchiedenen Nie: 
dergange begriffen jet. Dies it Feiner 
zufälligen oder vorübergehenden Urjache 
zuzujchreiben, denn die Berichte über den 
Berfehr und Handel des Hafens von New 
Mork werden mit jedem Jahre ungünftis 


er. 
, Der fremdländiſche Handel der Ver. 
Staaten wird mit jedem Jahre bedeuten: 
ber, und wird in der Zukunft noch bes 
deutend jchneller zunehmen, als im vers 
flojjenen Vierteljahrhundert. Die was 
jende Bevölferung treibt zur Vergröße⸗ 
rung und Ausdehnung der Fabriken. 
Es kann fpäter nicht mehr davon die 
Rede jein, daß einzelne Städte und Hä: 
fen, wie New York, gewijjermaßen das 
Monopol des auswärtigen Handels bes 
ſitzen. Der Seehandel wird jich allmäs 
lig an der Küſte gleichmäßig ausbreiten, 
jemehr auch die Schaffung neuer Vers 
fehrämwege dieſe Ausgleihung anftrebt. 
Diejer Uebergang vollzieht ſich jet bes 
reits allmälig, aber unaufhaltjam, und 
der Rückgang des New Yorker Handeld 
ift der befte Beweis für dieſe Aendes 
rung. 
Daß in Chicago aus diefer Wahrneh⸗ 
mung natürlich zu Sunften der „Gars 
tenftadt” Capital geſchlagen wird, um 
New York den Anſpiuch auf die pie 
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